
MN'
i K»o
aß di!
«Wil¬
lems
reinid-
Äß»H
antze-
spricht
in»>>-
jesallk«

hobkl«
astaiid-
icreis
Käs-
leivwd
Wiedel

cver-
cnAü
rn dik
in hei¬
le Ber-
ji m-
n II«i
mg z»
ause>!e
er3»-
a>igS--
brige»
wri»-
llmba«
me1>i)
diese!»
ii Z«'
meitelt
! M-
agsfeld
erste»'
! K»r-
inkuilst

tadt-
läck

eielsach
i
M>»e-
eitigew
achuA
Höne»
gt. N
ciisung
er i"

muß'
tche»

,a eine
ngangl
it Lei»
lbesitzer
dessen

in
Mi ?-
'I ivar
a- bei«

inuttirmi
ttttülkk

I

Mick̂ gn^monaUIch RM . I .« einlchließlich 20 Rpsg. Zustell.
8 -, durch die Post RM . I .7S (einschließlich ss Rpsg. Post,«itunasaebühreil). Preis der Einzelnummer w Rpsg. In Fällen»ib-i-r s -walt besteht bei» Anspruch aus Lieserungder Zeitung

Birketvfelder, CalmVacher und Herrenalber Tagblatt
Amtsblatt für den Kreis Neuenbürgans Rückerstattung des Bezugspreises. Gerichtsstandsür beide , ^ ^ .MULnS Parteramtlrche natronalsozralrstrsche Tageszeitung

Anzeigenpreise

nömmen. Im übrig, gelten die vom Werberat der deutschen Wirtschaftaufgestellt.Bestimmungen. Vordrucke stehen zur Verfügung. Zurzeit ist
Preisliste Nr .4 gültig. O^ . V. 37: über 4tv0. Verlag u. Rotations¬druck: C. Meeh' scheBuchdruckers, 3nh . Fr . Biesinger, Neuenbürg.

Nr. ISS Neuenbürg , Mittwoch den S. Juni 1V37 SA. Jahrgang

Stapellauf des Kreuzers
..Vlücher"

Kiel. 8. Juni.
In Gegenwart des Oberbefehlshabers der

Kriegsmarine. Generaladmiral Dr. h. c.Raeder  und zahlreiche Ehrengäste aus
allen Teilen des Reiches lies am Dienstag¬
mittag 12 Uhr auf der Werft der Deutschen
Werke AG. in Kiel der 10 000-Tonnen-Kreu-
zer„G" unter dem Jubel der vielen Tau¬
sende glücklich vom Stapel. Er erhielt den
Namen „Blücher ". Die Taufrede hielt der
Kommandierende Admiral der Marine¬
station der Ostsee, Admiral Albrecht.  Er
führteu. a. aus: Der Kreuzer„G" soll auf
Befehl unseres Führers einen Namen tragen,
der in jedem deutschen Herzen lebhaften
Widerhall finden wird, den Namen des Man-
nes, der vor 130 Jahren in den Zeiten tief¬
ster Erniedrigung die Preußischen Mahnen
wieder erhob und sie zu neuen Siegenführte. Klar und fest Umrissen steht die nor»
dische Führergestalt des Feldmarschalls
Fürst Blücher von Wahlstatt vor unserenAugen. Zum dritten Male soll nun ein deut¬
sches Kriegsschiff den Namen„Blücher" füh¬
ren. Mit Stolz und Dankbarkeit gedenken
wir dabei des Panzerkreuzers
„Blücher", der in der Doggerbankschlacht
am 24. Januar 1915 durch überlegenes Ar-
tilleriefeuer und Torpedoboottreffer schwer
beschädigt unter seinem tapferen Komman¬
danten, Fregattenkapitän Erdmann, in hel¬
denhaftem Kampf die Ehre der Flagge hoch¬
hielt bis zum ehrenvollen Untergang. 800
deutsche Seeleute ließen hierbei ihr Leben
in treuester Pflichterfüllung.

Admiral Albrecht schloß seine Rede wie
folgt: Fahre glücklich,  künde überall
in der Welt Macht und Ansehen des Dritten
Reiches! Sei tapfer, sei treu, sei stets ein¬
gedenk der Ehre der Flagge! Setze alle
Zeit alle Kraft ein  für das deutsche
Volk und unseren Führer Adolf Hitler, dem
wir auch in dieser Stunde aus dankbarem
Herzen unbedingte Gefolgschaft bis zum Letz-
ten geloben.

Frau Erd mann,  die Witwe des Kom¬
mandanten des in der Schlacht an der Dog-
gcrbank gesunkenen großen Kreuzers„Blü-chcr' . nahm die Taufe  vor.

MmWe Kampfansage an denMarxismus
Doch Gcneralstabsbesprechungen!

kistenbei - ickt 6 ek4 8. - Pres,«
bg. Brüssel. 8. Juni.

In Gent fand der dritte Landtag deS
flämischen National-Verbandes(VNV.) statt.
Bor 20 000 Teilnehmern forderte der Fla-
mcnführcr Staf de Clerq  nochmals
eine uneingeschränkte Amnestie für die soge¬
nannten flämischen Aktivisten, um das ihnen
angetane Unrecht wieder gutzumachen.
Hmsichlich des französisch-belgischen Militär-
abkommens. auf das die Negierung unter
dem Truck des VNV. habe verzichten müs.st», sei zu bemerken, daß die Verbin¬
dungen zwischen den beiden
wenrr  a l stü b en uneingeschränkt weiter-
bestanden. Da man Frankreich freie Hand
Wie, sei das Ganze gegen Deutsch,
andgerichtet.  Diese Politik entspreche

mcht den Wünschen des flämischen Volkes,s-kr Flämische National-Verband werde
uverall den Kampf aufnehmen, wo sich eine
fuarxistgche Front zeige und in den nächsten

in a. zielbewußt darauf hinarbei-u. Brussel von einem Bürgermeister zu be-
'̂ine antinationalistische Ein-i ' u»g zur Genüge bewiesen habe.

für Rom und Berlin sei es jedoch nichl
neue Verpflichtungen

len. Zu fassen,  die über das be-
. , d. ^Euer Protokoll vom Oktober vori-

hinausgingen. Im Gegensatz zu
Ländern bevorzugten Italien und

T̂ uhchlaiid einfache, aber inhaltsreiche For-
und seien frei von einer gefähr-

ine>.?!r -?Ê uche. Der Besuch des Generalfeld-
d- bildet nur ein weiteres Glied in
stüwm,« jtalienisch-deutschen politischen

deren Herzlichkeit und Wirk-
eit ohne Zweifel noch erhöht worden sei.

Einigung über die Seelontrolle
SelbttbiNeeecht anerkannt — Sanktionen gegen Angreifer

London.  8 . Juni . Der betonte Opti¬
mismus der englischen Presse inbezug auf eine
baldige Rückkehr Deutschlands und Italiens
in den Nichteinmischungs-Ausschuss und zur
Flottenkontrolle hat durch eine Verlautba¬
rung des britische« Aussenamts eine gewisse
Bestätigung erfahren. In ihm heisst es näm¬
lich. dass in diesen Fragen zwischen-London,
Berlin, Rom und Paris eine praktische
Einigung  erzielt worden sei.

Wie die diplomatischen Korrespondenten
der großen Londoner Jnformationspresse zu
berichten wissen, hat die Downing- Street
nach weiteren Rückfragen in Berlin und Rom
das Selbsthilferecht angegriffener Kontroll-
schiffe anerkannt. Was die Konsultationen
anbelangt, so scheint man sich ebenfalls ent¬
schlossen zu haben, ein gemeinsames Vorgehen
der Flottenmachte zuzugestehen. Anscheinend
soll aber hierbei ein noch auszuarbeitendes
Verfahren nichtmilitärischer Sanktionen an-
gswendet werden. Die französischen„An¬
regungen" wurden offenbar teilweise zurück-
gestellt, teilweise dem Nichteinmischungs-Aus-
schuß überwiesen. In den nächsten Tagen soll
auf dem Wege diplomatischer Verhandlungenin London eine gemeinsame  Note mit

Der Uederfall ans dss Vanzerschiss
..VelttfchlanL"

Rotfpavifche Flugzeuge einwandfrei als Angreifer festgeftellt

Berlin, 8. Juni.
Nachdem nunmehr die eingehenden Berichte

des Befehlshabers der deutschen Seestreitkräfte
in Spanien vorliegen, wird im folgenden der
Tatbestand des Vorfalles von Ibiza  noch¬
mals in allen Einzelheiten der OeffenlÜchkeit
mitgeteilt:

In der zweiten Maihälfte befanden sich die
beiden deutschen Panzerschiffe„Deutschland"
und „Admiral Schwer" und die vier Torpedo¬
boote„Seeadler", „Albatros", „Leopard" und
„Luchs" zur Ausübung der Seekontrolle auf
dem Deutschland vom internationalen Nicht¬
einmischungsausschuß zugeteilten Küstengebiet
an der osts panis  chen Küste . Um den Be-
satzungen bei dem anstrengenden Dienst ab¬
wechselnd kurze Zeit Ruhe zu gewähren und
Vorräte zu ergänzen liefen die Schiffe einzeln
verschiedene naheliegende spanische, französische
und englische Häfen an.

Aus diesem Anlaß lag „AIbatro  s" vom22. Mai ab aus der Reeoe von Palm  a. Hier
erfolgte am 26. Mai der bekannte Luft¬
angriff,  durch den„Albatros", der englische
Flottillenführer„Hardy" und einige italie¬
nische Schiffe durch Bombeneinschläge in ihrer
unmittelbaren Nähe in Mitleidenschaft gezogen
wurden, und auf dem italienischer. Hilfskreuzer
„Barletta" eine Bombe detonierte, die sechs
italienische Offiziere tötete.

Um eine weitere Gefährdung der deutschen
Schiffe auszuschalten, wurde von diesem
Vorfall ab vom Anlaufen des Hafens von
Palma durch deutsche Seestreitkräfte Ab¬
stand genommen. DaS Panzerschiss
„Deutschland"  ankerte daher ab 29.
Mai aus der Reede von Ibiza.  Die in
der Anslandspresse ausgesprochene Behaup¬
tung, daß die „Deutschland" dort hätte nicht
ankern dürfen, ist unzutreffend. Abgesehen
davon, daß auch die Neberwachungsstreit-kräste der anderen beteiligten Seemächte,
wie z. B. Englands und Frankreichs sich
laufend in verschiedenen rot- und weißspani-
schen Häfen aufhielten, ist festzustellen, daß
der kleine Hafen von Ibiza nicht als
Flottenstützpunkt  der National-
spanicr angesehen werden kann und als sol¬
cher auch nicht benutzt wird. ..Deutschland"

dem Inhalt der getroffenen Abmachungen
ausgearbeitet und dann in Salamanm und
Valencia überreicht werden.

VariS sieht Gespenster
Rom, 8. Juni.

Die Tatsache, daß gewisse Politische Kreise
Europas und vor allem Frankreichs in dem
Besuch des Generalseldmar-
schalls von Blomberg  ein Anzeichen
alarmierender Geschehnisse sehen wollen, ver¬
anlaßt den Direktor des halbamtlichen„Giornale d ' Jtalia"  zu einer ent¬
scheidenden Richtigstellung.

Ein Teil der französischen Presse habe in
der Jtalienrerse des Generalfeldmarschalls
bereits die Bemühungen um eine Phanta¬
stische italienisch-deutsche Entente oder den
dicht bevorstehenden Abschluß eines italie¬
nisch-deutschen Militärbündnisses entdecken
wollen. Derartige Kombinationen seien jedoch
reine Hirngespinste. Selbstverständlichhätten
die Besprechungen auch die militärischen
Probleme der beiden Länder zum Thema ge¬
habt. Diese Probleme seien heute wegen des
bedenklichen Rüstungswettlaufs gewisser
Großmächte sowie wegen der trotz wiederhol¬
ter deutscher und italienischer Klärungsver-
suche in Europa vorsätzlich geschaffenen Un-
ordnüng allerdings aktuell.

lag als einziges Kriegsschiff vor Anker. In
seiner Nähe hatte daS im Dienst der deut-
schen Kriegsmarine stehende Tankschiff„Nep.
tun" geankert. Im Hafen von Ibiza lagdas deutsche Torpedoboot„Leopard", an der
Mole. Weißspanische Streitkräfte oder
Dampfer lagen weder im Hafen oder auf
Reede noch überhaupt in Sichtweite.
Verwechslung mil nationalspanrschem
Schiff ausgeschlossen!

Am 29. Mai, gegen 19 Uhr, erfolgte ein
überfallaptiger Angriff  von zwei
Bombenflugzeugen auf „Deutschland". Die
Maschinen flogen über Land aus Richtung
der tiefstehendsn Sonne an und warfen meh¬
rere Bomben auf das in Ruhe liegende Pan¬
zerschiff „Deutschland", von denen zweitrafen.

Fiir die Flieger war bei der geringen Flug¬
höhe eine Verwechslung der „Deutschland"
mit einem weißspanischen Schiff ausgeschlos¬
sen. „Deutschland", die abwehrbereit zu Anker
lag, konnte Abzeichen und Typ der Flugzeuge
gegen die Sonne nicht erkennen und hatte
nach der ganze» Lage keinen Grund, uner¬
kannte Flugzeuge unter Feuer zu nehmen.
So kam es. daß diese als Angreifer erst fest-
gestellt wurden, nachdem sie die Bomben ab¬
geworfen hatten. Tatsächlich ist sowohl vom
Panzerschiff..Deutschland" wie auch vom
Torpedoboot„Leopard" kein  Schutz ge¬fallen.

Während des Flugzeugüberfalles wurden
Teile der rotspanischen Flotte,
und zwar die Kreuzer „Libertad" und
„Mendez Nunez". aus etwa 28 Kilometer,vier Zerstörer in 14—15 Kilometer Ent¬
fernung gesichtet.  Wenige Minuten nach
dem Bombenangriff erfolgte eine Land¬
beschießung durch die roten Zerstörer. Alle
Angaben der Valencia - Macht¬haber über Angriffe der deut-schen Kriegsschiffe sind unwahr.Entweder haben diese Machthaber im
Bewußtsein ihrer Schuld absichtlich die
Unwahrheit gesagt oder die Flugzeugführer
haben ihre ruchlose Tat durch eine solche
Lüge zu verdecken gesucht.

Es handelt sich somit um einen unprovo-
zierten Ncbersall der rotspanischen Flug¬

zeuge. die einwandfrei als die Angrei¬
fer  festgeftellt sind.

Da ein Teil der Besatzung der „Deutsch¬
land" in Ruhe war und deshalb zahlreiche
Mannschaften sich in ihren ungeschützten
Wohnräumen im Vorschiff aufhielten, ent¬
stand durch den einen der Bombentrefferder erhebliche Verlust an Toten und Ver¬
wundeten. Als Vergeltungsmatz,
nähme  für diesen verbrecherischen Anschlagwuroen am 31. Mai, morgens, die Besetzt-
gung und militärischen Anlagen des See-
Hafens von Almeria durch die deutschen
Seestreitkräfte beschossen, wobei das Feuer
durch zwei Batterien erwidert worden ist.

Es muß betont werden, daß die roten
Machthaber  durch denNichteinmischungs-
ausschuß zu verschiedenen Malen ernstlich
dahin verwarnt  worden sind, kriegerische
oder als solche zu deutende Handlungen
gegen die Kontrollstreitkräfte zu unterlasse»

im SM
Zwei Arbeiter vom Blitz getötet—
Straßenbahn außer Betrieb gesetzt

Essen, 8. Juni.
Uever dem Nuhrgebiet ging am Montag

ein schweres Gewitter  nieder, das von
Wolkenbruch artigem Regen  be-
gleitet war. Im Stadtteil Mülheim- Heißen
wurden Gärten und Felder unter Wasser ge-
setzt und erheblicher Schaden angerichtet. Die
Wassermassen suchten ihren Weg in den
höher gelegenen Stadtteilen über die abfal¬
lenden Straßen bis zur Essener Stadtgrenzeund setzten viele Keller unter Wasser. Ein
Motorwagen der Straßenbahn wurde durch
einen BlitzschlagaußerBetriebge-
setzt, wodurch der Straßenbahnverkehr zwi¬
schen Essen und Mülheim über eine Stund-
lagn gesperrt war.

Bei Haus EYnern  in der Nähe des Dor¬
fes Herzkamp schlug der Blitz in einen Neu¬
bau. Der Maurerpolier Feh aus Haßling
Hausen und der Maurer Zobel  aus Ehnern
wurden auf der Stelle gelötet,  wäh¬
rend der Arbeiter Wiegand  aus Haßling¬
hausen schwere Verletzungen davontrug. Die¬
ser Unfall ist um so tragischer, als am Abend
das Richtfest gefeiert werden sollte.

Rumänien kein
SiirKmarWan»Moskaus

Englische Zeitungsstimme zur Lage im Süd¬
osten— Kursänderung durch König Carolk

London,  8 . Juni
Im Zusammenhang mit der Reise des Pol.

Nischen Staatspräsidenten Moscicki und des
polnischen Außenministers Beck nach Buka¬
rest sowie der Reife von Neuraths  nach
Belgrad befasst sich der politische Korrespon¬
dent des „Daily Telegraph" mit der Lage
in Mitteleuropa und meint, daß Bukarest
augenblicklich der Mittelpunkt der diploma¬
tischen Bemühungen sei. In Rumänien bu*
reite sich eine tiefgehende Umwälzung vor, die
sich nicht zuletzt auf die diplomatische
Tätigkeit Sowjetrutzlands zu¬
rückführen  lasse. König Carol solle die
Absicht haben, einen Regierungswechsel zu¬
gunsten eines Regimes vorzunehmen, das als
Wall gegen den Kommunismus
die Unantastbarkeit des rumänischen Staats¬
gebietes verteidigen könne. Anlass zu dieser
Entwicklung sei der tschechoslowakisch-sowjet-
russifche Beistandspakt gewesen. Wenn dieser
Pakt in Wirkung trete, müßten sowjetrus¬
sische Streitkräfte durch Rumänien ziehen.
Dies aber lehne König Carol ab. In Buka¬
rest sehe man ein, daß sowjetrufsifcheTruppen,  wenn sie einmal in Betzarabinr
einzöaen. das Land niemals  Wiede '*verlassen würden.

Blomberg in Clzmen eingetrMn
Herzliche Begrüßung in Palermo

Rom, 8. Juni.
Generalfeldinarschallv. Blomberg  Ist

am Dienstagvormitiag in Begleitung semsr
Tochter an Bord der Privatjacht des Ducein Palermo cingetrosfen.



-euW-jiwoftaivüche Freundschaft
Die Trinksprüche beim Empfang zn Ehren des Retchsantzenmtnifters

Nrchen als UMöUe
Protest gegen die Zerstörungswut

der spanischen Bolschewisten
London, 8. Juni.

Die Akademien für Kunst und Wissenschaft
in Spanien haben an die Kulturzentren der
anzen Welt ein Protestschreiben gegen die
linde Zerstörungswut der Bolschewisten an

den ehrwürdigen Kunstschätzen Spaniens ge-
richtet. In dem Schreiben heißt es, daß im
bolschewistischen Spanien dieKi r chen sy st e-
matisch zerstört  worden sind. Wo die
Gebäude selbst verschont wurden, wurde wenig¬
stens ihr Inneres in schamloser Weise ent¬
weiht. So ist die Kathedrale von Cuenca in
Krämerläden  nmgewandelt worden, in

' vielen Kirchen hat man Viehställe,
Garagen  usw. eingerichtet und die Altäre
ungeachtet des hohen Kunstwertes öffentlich
verbrannt.

Ebenso Wie die Kunstschätze sind auch litera¬
rische Schätze in frevelhafter Weise vernichtet
worden. Ganze Büchereien  berühmter
Museen oder Kunstsammlungen  wur¬
den rücksichtslos zerstört. Von den Kunstschätzen
des Museums von Prado, die zn den wertvoll¬
sten der Welt zählen, glaubt man, daß sie ver¬
schachert worden sind, ebenso wie Gemälde von
Greco, Naffael und Murillo fortgeschleppt
wurden. Man nimmt an, daß diese wertvollen
Kunstschätze als Pfand für eine
Kriegsanleihe ins Ausland ver¬
schoben  worden sind.

NsWmiAeil töten Frauen und Kinder
Salamanea, 8. Juni.

Der nationale Heeresbericht vom Montag
meldetu. a.:

Front von Avila: Bei neuen Erkundungs¬
vorstößen im Abschnitt von La Granja wur-
den auf einem Friedhof eine große Anzahl
feindlicher Leichen aus den Kämpfen der letz¬
ten Tage gefunden, darunter die des zweiten
Chefs der Internationalen Brigade, Albert
Durat.

Südarmee: Im Abschnitt von Penarroha
konnten unsere Truppen erfolgreich die Vor.
Postenlinie verbessern und dem Feind große
Verluste zufügen.

In Wetterführung der verbrecherischen
Taktik, offene Städte mit Bomben zu bs-
legen, hat der Feind am Montagmorgen
mehrere Bomben auf Granada  abgewor¬
fen, insbesondere über dem Stadtviertel San
Lazaro, welches ausschließlich von Werk-
tätigen bewohnt wird. Zwei Frauen,
zwei Kinder und zwei Männer
wurden getötet , 2V Frauen , 15
Kinder " « d 21 Männer verwun¬
det.
LvSeSsr-si!gegen die Mördee

eines WMHüLees
Frankfurt a. M., 6. Juni . Das Frankfur¬

ter Schwurgericht verurteilte den 28jährigen
Willi Migger aus Friedrichsdorf bei Bad
Homburg wegen Mordes an den: Waldhüter
Ernst Hofmann ans Koeppern zum Tode,
I Jahr S Monaten Zuchthaus, dauerndem
Ehrverlust und Einziehung der Waffen.
Migger war am 16. April von Hofmann beim
Wildern ertappt worden. Es kam zn einem
Handgemenge, in besten Verlauf er den
Waldhüter durch Dolchstiche tötete. Die Leiche
wurde zwei Tage später in einer mit Master
gestillten Bodenvertiefung, die mit Fichten-
rciscrn zugedcckt war, gefunden.

Belgrad, 8. Juni.
Wie freundschaftlich und eng die Beziehun¬

gen zwischen dem Deutschen Reich und Jugo-
stawien geworden sind, ging aus den Trink¬
sprüchen hervor, die am Montagabend aus
Anlaß des großen Empfangs zu Ehren des
deutschen Außenministers tm Belgrader
Gardekasino gewechselt wurden. Der jugo¬
slawische Ministerpräsident, Stojadinowitsch,
führte dabeiu. a. aus:

„Die gegenwärtige internationale Lage ist
ungewöhnlich verwickelt, reich an Problemen,
aber arm an Losungen und voll schwerer
Widersprüche. In dieser Lage glaubt die
jugoslawische Negierung, die sich in dieser
Hinsicht in Uebereinstimmung befindet mit
den Negierungen der ihr befreundeten Län¬
der, eine fruchtbare Zusammenarbeit mit
allen Ländern, mit denen eine solche Zu¬
sammenarbeit nützlich und möglich erscheint,
Herstellen und nach Möglichkeit weiter ent¬
wickeln zu müssen.

Eines der besten Beispiele
eine « solchen Zusammenarbeit,
die nicht allein im beiderseitigen Interests,
sondern auch tm Interesse des all¬
gemeinen Friedens liegt,  bietet
uns die vorjährige umfassende und
vielseitige Zusammenarbeit
unseres Königreiches mit dem
großen Deutschen Reich,  das sich
unter de« Leitung seines Führers auf dem
Wege eines ständigen und sicheren Fort¬
schrittes befindet.

Es ist unser Wunsch, diese fruchtbare und
nützliche Zusammenarbeitebenso wie den
Austausch wirtschaftlicherund kultureller
Güter sortzusetzen und zu entwickeln auf der
Grundlage gegenseitigen Verständnisses und
gegenseitiger Freundschaft im Interests
unserer beiden Länder, im Einklang mit
friedlichen und konstruktiven Bestrebungen
aller anderen Regierungen und in Ueberein¬
stimmung mit den übernommenen inter¬
nationalen Verpflichtungen.

In dem Besuch Eurer Exzellenz in der
jugoslawischen Hauptstadt sehen wir mit Be¬
friedigung einen weiteren Beitrag zu einer
solchen günstigen Entwicklung unserer Be¬
ziehungen und ein glückliches Wahrzeichen
auf dem Wege, der zum Wohlergelunserer
Völker und zum allgemeinen si. ieden in
Europa führt.

Ich erhebe mein Glas zu Ehren des Füh¬
rers und Reichskanzlers. Seiner Exzellenz
Adolf Hitler, auf die Größe und den Fort¬
schritt der deutschen Ration, und ich trinke
auf die Gesundheit und das persönliche
Wohlergehen Eurer Exzellenz!"

Freiherr von Neurath erwiderteu. a.: „Es
ist mir eine außerordentlicheFreude, als Ihr
Gast hier in Belgrad weilen zu dürfen, war
es doch schon lange mein Wunsch, der jugo¬
slawischen-Negierung und der Hauptstadt
dieses Königreiches einen Besuch abzustatten.
Dieser Wunsch entspricht den besonders herz¬
lichen Gefühlen, die der Führer und Reichs¬
kanzler und das gesamte deutsche Volk Ihrem
jungen König und seinem Lande entgegen¬
bringt. Mein Erscheinen soll der sichtbare
Beweis für dieses Gefühl sein, und die Worte,
die Eure Exzellenz soeben an mich gerichtet
haben, bestätigen mir, daß in Ihrem Volk
gegenüber Deutschland die gleiche Gesinnung
gehegt wird, und daß auch die königlich¬

jugoslawische Regierung hierin mit dem
jugoslawischen Vslk einig ist.

Die Zusammenarbeit zwischen
Jugoslawien und Deutschland,
die in meinem Hiersein ihren sichtbaren
Ausdruck findet, ist gerade angesichts der
von Eurer Exzellenz geschilderten allgemei¬
nen Lage von großer Bedeutung.
Denn diese fruchtbare Zusammenarbeit ist
ein Faktor, der die Lösung mancher der be¬
stehenden Schwierigkeiten erleichtern und be¬
schleunigen kann.

Ich möchte gerade im Hinblick auf das
deutsch-jugoslawische Freundschaftsverhält¬
nis seststellen, daß die Politik des Führers
und Reichskanzlers in den vergangenen vier
Jahren in dem Ausbau der freundschaft¬
lichen Beziehungen zu anderen Staaten ziel¬
bewußt dem Frieden in der Welt gedient
hat. Ich weiß , daß Eure Exzellenz
meine Auffassung teilen.  Seien
Sie versichert, daß in diesem Werk der Be¬
friedung die deutsch - jugoslawische
Freundschaft eines der wesent¬
lichen Elemente darstellt.  Natur
und Charakter unserer beiden Länder er¬
gänzen sich aus vielen Gebieten auf das
glücklichste. Deshalb findet der von Ihnen,
Herr Ministerpräsident, ausgesprochene
Wunsch auf Vertiefung auch unserer wirt¬
schaftlichen und kulturellen Beziehungen auf
deutscher Seite lebhafte Zustimmung. Ich
bin überzeugt, daß damit dem Glück
unserer beiden Länder  aufs beste
gedient wird.

In diesem Geist erhebe ich mein Glas und
trinke aus das Wohl Seiner Majestät König
Peter H., Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzregenten Paul und des königlichen
Hauses sowie der Mitglieder der Hohen
Regentschaft, auf das persönliche Wohl¬
ergehen Eurer Exzellenz sowie aus das Ge¬
deihen des ganzen jugoslawischen Volkes."

Mumlh Seim MiMMnren Gaul
Dr. Stojadinowitsch erhalt das Großkreuz

des Adlerordens
Belgrad, 8. Juni.

ReichsaußenministerFreiherr von
Neurath  besuchte am Dienstagvormittag
in Begleitung des deutschen Gesandten von
Heeren das deutsche Verkehrsbüro und das
Parteiheim der Ortsgruppe der NSDAP.
Um 11 Uhr fand im Außenministerium zwi¬
schen dem Neichsaußenminister und Dr.
S t o j a d i n o w i t s ch die zweite Bespre¬
chung statt. Nach dieser Besprechung wurde
der Neichsaußenministervom Prinz¬
regenten Paul  in längerer Audienz
empfangen. Im Anschluß daran gab der
Prinzregent in seinem Schloß zu Ehren des
Reichsaußenministers ein Frühstück.

Reichsaußenminister Freiherr von Neurath
überreichte dem Ministerpräsidentenund
Außenminister Dr. Stojadinowitsch
im Aufträge des Führers und Reichskanzlers
das Großkreuz des Verdienst-
ordensvomDeutschen Adler.  Frei¬
herr von Neurath wurde gleichzeitig vom
Prinzrcgenten Paul der jugoslawische
weiße Adlerorden erster Klasse
verliehen. Die Begleiter des Reichsaußen-
ministers, der deutsche Gesandte von Heeren
und die Mitglieder der deutschen Gesandt¬
schaft erhielten gleichfalls höhere jugosla¬
wische Ordensauszeichnungen.

Vie RechtSerneueimtrg
-er G.M.-.S.

Eröffnungssitzung des Ausschusses fsir
G. m. v. H.-Recht der Akademie für

deutsches Recht

Franksuvta. M., 8. Juni . Im Zuge Le>
Neuordnung des deutschen Rechtes hat Hx
Präsident der Akademie für deutsches Recht
Reichsminister Dr. Frank in Zusammenarbeit
mit dem Reichsjustizministeriumund den be¬
teiligten Partei- und Reichsstellen eine,,
Ausschuß für die Erneuerung des G. m. b. H.,
Rechtes eingesetzt. Zum Vorsitzenden ist der
Professor für Handels- und WirtschaftsreM
an der Universität Frankfurt a. M., Dr.
Friedrich Klausing, berufen worden.

Die Konstituierung des Ausschusses wurde
am Dienstag von Reichsminister Dr. FrM
vorgenommen. Professor Dr. Klausing erösi-
nete die Sitzung und begrüßte die Gäste. Der
Ausschuß sei der Meinung, daß er Lurch seine
Aussprache und durch die Bereitstellung von
Unterlagen den zuständigen Ministerien die
ihnen obliegende Arbeit zu erleichtern, aber
nicht selbst die etwa notwendigen gesetzlichen
Maßnahmen auszuarbeiten habe.

Dann ergriff Reichsminister Dr. Frank zu
Ausführungen über die Erneuerung W
G. m. b. H.-Rechtes Las Wort. Mit dem Ab¬
schluß der gesetzgeberischen Aufgaben im Ak-
tienwescn sei der Zeitpunkt gekommen, die
Reform der übrigen gesellschaftlichen Unter¬
nehmungen innerhalb selbständiger Ausschuss«
vorzubereiten. Der Ausschuß werde sich mi!
der grundsätzlichen Frage zu beschäftigen ho¬
ben, ob gerade diese eigenartige Gesellschafts¬
form, übrigens eine charakteristische Schöp¬
fung deutscher Gesetzgebungskunst, für alli
Zeiten beibehalten werden soll.

Nachdem der Reichs-Minister sich mit dc:
Ein-Mann-Gesellschaft, die mehr als 25v.H,
aller Gesellschaftenm. b. H. ausmacht, und
mit der Familiengesellschaft dieser Unternch-
mungsform beschäftigt hatte, ging er auf dik
Aufgabengebiete des Ausschusses ein. AS
Entfiel bezeichnet? er die neue volkstümliche,
wirtschaftsförderndeG. m. b. H.

Staatssekretär Dr. Schlegelberger gat
ebenfalls dem Wunsche Ausdruck, daß d!i
Arbeiten des neuen Ausschusses von dem glei¬
chen Erfolge begleitet sein möchten wie die
des Aktienrechtes. Zwei Grundsätze mH
sich aber der Ausschuß zu Herzen nehmen,
sonst werde die Arbeit nicht ihren Zweck er¬
reichen: Einmal müsse man eine G«
ziehen in der Uebertragung der guten ErH-
rungen im Aktienrechts-Ausschuß auf io!
neue G. m. b. H.-Recht, weil man sonst bei
G. m. b. H. ihre Besonderheit nehme>m!
zum anderen müsse dafür gesorgt werden,bis
dem Sozialwillen des Führers Rechnung ge¬
tragen werde und es keine Möglichkeit stil
diejenigen Unternehmungen gebe, die sich de»
sozialen Bedingungen des AktienrechtsgeseU
entziehen wollten, eine Stütze im zukünftige»
G. m. L. H.-Recht zu finden

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
8. Juni . Bullensleisch s ) 72—75; Kuhfleisch»I
72—75. bs 58- 63; Färscnfleisch sj 75—78; M-
sleisch->s 86- 97, bj 86- 97, c) 70- 89, ch 7V- N
Hammelfleischd) 86- 90, 6) 70—78: Schweim-
fleischb>73, für je 50 Kilogramm. Marktverlach
Bullen- und Färsenfleisch lebhaft, KuhfW
ruhig, Kalbfleisch lebhaft, Schweinefleisch belebt.
Hammelfleisch ruhig.

"An 9valdr»man von Hans Lense

Urheberrechtsjchutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.
0. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Da wehrt sich der Alte:
„Freilich Hab ich, Bärbel! And ganz wild ist sie herge¬

fallen, die Lieb', über mich. Alles in mir war Feuer und
Glut, so hat das brennt, Bärbel. Und auf einmal, da wars
azzs, — runterbrennt das große Feuer, und das Lachen ist
mir vergangen und alle Freud."

Er beugt sich jetzt ein wenig vor und fährt mit verhal¬
tener Stimme fort:

„Weißt, Bärbel, wenn ich auch in die Weite nimmer
gut seh' — da freilich lasten meine Augen aus — aber was
um mich vorgeht, das seh' ich alles. Und was ich net seh',
das fühl' ich. Und du, jungs Weiberl, brauchst dich net ver¬
stellen vor mir. Dich kenn ich bester vielleicht, als dich alle
andern kennen. Warst noch so ein kleines Putzerl, wie ich
dich auf meine Arm umeinandertragen Hab." Die braune,
verrunzelte Hand streicht zitternd über den Scheitel des
Mädchens. „Hab dich gern gehabt, Kindl, und Hab dich heut
noch gern. Und drum nimms net übel, wenn ich dir rat ' :
Nimm dein Herz fest in die Hand'. Der, den du heimlich
gern hast, der ist nix für dich. Du kannst ihn net halten.
Einmal streckt er die Flügel aus und fliegt naus in die
Welt. Ich kenn ihn, den Buben, und ich sag dir, der könnt
es weit bringen in der Welt, wenn er an den richtigen
Platz hinkäm. Wenn du —"

Erschrocken verstummt er und wischt sich mit gespreizten
Fingern über das schüttere Haar. Bärbel sitzt ganz still,
mit aufgezogenen Schultern, und lautlos fallen die Tränen
aus ihre verschlungenen Hände.

„No ja, jetzt tröpfelt das Wasser," versucht der Alte zu
scherzen. ..Hab ich was Dummes gesagt, gelt Dirndl?"

Bärbel schüttelt den Kopf und wischt sich mit dem Schür¬
zenzipfel über das Gesicht.

„Recht hast ja, aber ich kann doch nix dafür, das war
auf einmal da."

„Ja , ja, d' Lieb', die fragt net, die kommt einfach."
„Sagst aber nix, gell, Sieffel?"
„Da kannst dich verkästen auf mich."
Bärbel rutscht vom Trog herunter und glättet den Rock.
„Zum Geburtstag, da kauf ich dir eine neue Pfeif, weil

d' es so gut meinst mit mir."
„Man muß es ja gut meinen mit dir, du Maderl, du

jungs."
Vom Dorf herauf hört man die Wandlungsglocke läu¬

ten. Erschrocken horcht Bärbel auf.
„Iessas, Wandlung laut' man schon und ich Hab das

Knödlwaster noch net aufgesetzt."
Und hurtig entwischt sie ins Haus,daß die Röcke flattern.

*
Am gleichen Sonntag ist's im Mai. Da zieht die Wolss-

bacher Jugend in dm Bergwald hinauf zum Frühringsfest
bei der Burgruine Lüegcnstein. Da knallt es ohne Unter¬
laß am Scheibenstaud, da drehen sich Bursch und Mädel beim
Tanz und die Dorsmusik spielt auf bis in die sinkende Nacht.

Nur das Wetter muß auch mittun bei diesem Fest im
Maien. In diesem Jahr hat der Tag zwar in aller Pracht
begonnen, aber gegen Mittag zu wird es schwül und drückend.

„Es wird ein Wetter geben," sagt die Tannhoferin zu
Robert, der mit ihr unter der Haustür steht.

Prüfend schaut der Junge zum Himmel aus.
„Ich denke, es wird sich haften bis zum Abend."
Der Weg zur Ruine führt am Tannhof vorbei. Und

jedesmal, wenn wieder eine Schar Burslben und Mädeln
vorbeikommt, rufen sie in den Hof:

„Was ist, Robert? Gehst net mit?"
„Gleich kommen wir nach."
Nun kommt auff Christoph aus dem Haus, den Hut un¬

ternehmungslustig aufs linke Ohr gedrückt, die Hände in
den Taschen vergrabe:«.

„So," sagt er frohgelaunt, „jetzt kann's aufgehn!"
Bärbel ist auch fertig und es ist eigentlich auf nM

mehr zu warten. Und trotzdem zögert Robert immer noch.
Sein Blick geht immer wieder den Weg hinunter. Soeben
biegt wieder eine Schar in den Fußweg ein und Nobeit
späht angelegentlich hinüber.

Linde Burgstaller ist dabei. Er hat sie sofort erkannt.
And auch die Mutter hat sie erkannt, denn sie tritt von der
Türe weg ins Haus hinein.

„Kehn wir," drängt Bärbel.
„Jetzt wart nur noch ein bißl," meint Christoph. >>D»

kommt ja eine ganze Gesellschaft von guten Bekannten. Die
Linde ist auch dabei! Robert, da gehen wir mit."

Die Mädchen kamen näher. Voraus schritt Linde. Rosa'
linde Burgstaller, kurzweg Linde geheißen, ist schön aufW
Art. In ihren weichen Bewegungen liegt etwas wie leist
Schwermut und ihre dunkelblauen Augen sind wie M'
klare Brunnen, in die man ruhig hineinschauen kann.
les, blondes Haar ringelt sich über ihre Stirne und die
zwei schweren Zöpfe sind um den Kopf gewunden wie eine
Krone. Man wäre fast versucht, sie stolz zu nennen de
ihrer ruhigen, zurückhaltenden Art. Im neunzehnten Iah»
steht sie jetzt, aber sie schaut so sinnend in die Ferne, dG
man sie älter, reifer schätzt. .

„Grüß dich Gott, Robert," ruft sie schon von weitem un
winkt mit der Hand. Ihre Augen leuchten, und wie sie je?
näher tritt, sieht Robert, daß eine leise Nöte in ihreM '
gen gestiegen ist. Ist es von der frischen Luft und von°
Anstrengung des Manderns, oder ist es die Freudeo
Wiedersehens?

Sie schaut ihm tief in die Augen. Und nun nwiß
hat sich nichts bei ihr geändert. Sie ist noch die LmdeL, ,
früher und dieses Jahr , das sie jetzt in der Klinik der grG
Stadt zugebracht hat, hat nichts von ihr genommen.

„Grüß dich Gott, Linde," sagt Robert und seine SM .»
zittert fast. Auch ihn hat die Freude' des Wiedersehens
reat. Was ist das Mädchen hübsch geworden!

(Fortsetzung folgt)
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Religionsunterricht bei ordnungsmäßiger
Abmeldung

Anläßlich verschiedener Anfragen hat der
Reichserziehungsminister angeordnet daß Schü-
ler , die vom schulplanmäßigen Religionsunter¬
richt abgemeldet worden sind, von der Teilnahme
am Religionsunterricht und an religiösen Echul-
veranstaltungen mit sofortiger Wirkung befreit
sind.

t/s/»

8«. Geburtstag . Michael Ballbach,
geboren zu Rinderfeld , Oberamt Mergent¬
heim , kann heute feinen 80. Geburtstag feiern.
Das Geburtstagskind war in den letzten Jah¬
ren gesundheitlich nicht vom Glück begünstigt,
doch nahm es nach wie vor regen Anteil an
den Geschehnissen unserer Zeit . Möge ihm ein
erträglicher Lebensabend beschicken sein.

Freie NurAahrt fkr BolizErchrzeuge
im NIE

Beim Herannahen von Fahrzeugen der
Polizei , auch der Feuerlöschpolizei , im
Dienst , die sich durch die besonderen , allge¬
mein bekannten Signale ankündigen , sind
alle Verkehrsteilnehmer verpflichtet , auf der
Fahrbahn möglichst Platz zu machen , um

Die FreizeMagee der AI. rufen
Der Baun 12« Schwarzttmld zeltet am Bodensee

Mn wird weitrrgmW
für zu Schulungszwecken

beurlaubte Amtswalter - er DAF

Durch Kurse und Lehrgänge , die nicht inner-
M der Arbeitszeit und am Ort des Betriebes,
Wern auf Schulungsburgen oder in Lagern
gehalten werden , entstehen der Deutschen Ar¬
beitsfront, die diese Lehrgänge durchführt , er¬
hebliche Kosten für den Ersatz von Lohnausfäl-
len, trotzdem ein erfreulicherweise großer Teil
den Betriebsführern schon selbst den entstehen¬
den Lohnausfall trägt, in der richtigen Erkennt¬
nis daß gut durchgebildete Amtswalter für
jede« Betrieb von besonderem Wert sind . Um
das Verständnis hierfür in größerem Umfang
-n wecken, wandte sich jetzt der Treuhänder für
das Wirtschaftsgebiet Westfalen in einem Auf-
ras an ine westfälischen Wirtschafts - und Be-
triebssührer und richtete an sie den Appell , Ge-
solgschaftsmitglieder, die zu Schulungskursen
von der Deutschen Arbeitsfront einberufen wer.
den, unter Fortgewährung des Lohnes und des
Gehaltes zu beurlauben.

Mt dir MiWlaWn zuriM!
An heißen Tagen steigt erfahrungsgemäß

ver Verbrauch an Flaschenmilch , Gestandener
Milch, Buttermilch , Haferkakao u . dgl . sprung.
hast, so daß oft Plötzlich die doppelte Läges-
inenge bereitgestellt werden muß . Die Württ.
Mchverwertung richtet sich aus diesen Stoß¬
betrieb ein und sorgt dafür , daß die nötigen
Trinkmilchmengen und Milchflaschen zur
Verfügung stehen ; es wurden z. B . in den
letzten heißen Wochen 100 000 neue Milch¬
flaschen angeschafft . Man mußte jedoch leider
die Erfahrung machen , daß die in riesiger
Zahl ausgegebenen Milchflaschen nicht Pünkt¬
lich zurückkommen , so daß bei der Michaus-
gave Stockungen entstanden und die HauS-
srau auf ihre Milch warten mußte.

Tausende und aber Tausende von Milch¬
flaschen müssen in den Haushaltungen liegen«
8s ergeht daher an alle Milchverbraucher,
insbesondere an die Hausfrauen , die Mah¬
nung, die leeren Milchflaschen täglich an den
Mchverteiler zurückzugeben, und zwar ge-
Uiiß den polizeilichen Bestimmungen in ge-
stzültem Zustand.

Milchflaschen sind unveräußerliches Leik¬
aut, das mehr kostet als das Flafchenpsano.
Es ist unverantwortlich , sie zurückzubehalten,
zu anderen Zwecken zu verwenden , als Blu¬
tzenvase irgendwo auszustellen oder zu ver¬
schleudern.

Attskunftspflicht
über wirtschaftliche Verhältnisse

Am die Durchführung der dem Reichsnährstand
im Rahmen der Erzeugungsschlacht gestellten Auf-
Men ficherzustellen, hat der Reichsernährungs-
mlnistsr gemäß Paragraph 1 der Verordnung
Der Auskunstspflicht vom IS. Juli 1923 den
Reichsbauernführer und die Landesbauernführer
als Stellen bestimmt , die berechtigt sind, inner-
jaltz des landwirtschaftlichen Aufgabengebietes
itterzelt Auskunft über wirtschaftliche Verhält-
Me von Unternehmungen oder Betrieben zu ver-
langen.

Sporlferkn im Allgäu
In Großholzleute im Allgäu bietet die NS .-

Gemeinschaft„Kraft durch Freude " 8 Tage Herr-
iichen Urlaub durch ihre Sportferien.  Wan¬
derungen in die Allgäuer Berge , frohe Spiele aus
den Waldwiesen und in dem klare » Gebirgssee
Mm dem „Kraft -durch-Freude "°Urlauber die
rechte Erholung für Leib und Seele . Anmeldungen
W dis ersten Sportferien dieses Sommers vom
Sonntag, 20. Juni bis Sonntag , 27. Juni , neh.
An sämtliche Kreisdienststellen ver NS .-Gemein-
Wft „Kraft durch Freude ", im Gau Württem-
Mg-Hobenzollern entgegen . Gekamtkoite» NM.

Bom Wetter . Der Sommermonat Juni
steht bezüglich der Witterung seinem Vor¬
iger Mai keineswegs nach . Seit Tagen
Mm wir ein Wetter fast nach Wunsch . Mit
der Heuernte wurde deshalb etwas früher be-
zonnen, zumal das Gras im Mai recht gut
lewachseu und schnittreif ist . Die Heuernte
st überall , selbst im obereil Euztal , in den
Mgen Seitentälern und droben auf den Höhen
M Waldes in vollem Gange . Von früh bis
wät tönt das Lied der Arbeit durch die Täler.
Mit dem ersten Hahnenschrei ziehen die
Mähder hinaus auf die Wiesen und beginnen
M hartes Tagewerk und spät am Abend,
wenn das Zwielicht durch die Täler zieht,
wird Feierabend gemacht . lieber die Tempera¬
turen gibt iiils das Barometer Aufschluß , wir
Werken es «her am besten an uns selbst,
wem, Schwüle und Sonnenglnt ihren Druck

Man schilt sich dann förmlich nach
Miihlmig , die wir Gott sei Dank in den
chten Tagen in Form leichter Gewitterregen
erainen und die für die trockenen Felder eine

Labung waren . Das gute Wetter wirkt sich
natürlich im Kurbetrieb von Wildbad , Her-
onaiz m,d anderen Orten günstig ans . Die

Sommergäste finden sich, angelockt durch die
Tage , ein , wie überhaupt die Hoch-

im Zeichen des freundlichen Sommer-
.̂ Winen hoffnungsreichen Auftakt nahm.

Er Monate hindurch wird sie nun in den
Amnnten Bädern und Kurorten unseres
^bwarzwaldrs tonangebend sein.

Mitten in der Durchführung der sport¬
lichen Wettkämpfe Ler HI ertönt der Ruf der
Freizeitlager , die seit Wochen schon vorbe¬
reitet werden und nun gerüstet sind , die tau¬
send und abertausend Hitlerjungen aufzu¬
nehmen . Während in diesen Tagen noch die
Austragung der Reichssportwettkämpfe der
HI andanert lind die Ausscheidungen der
einzelnen Banngsbiete gewiß noch ein großes
Stück Arbeit erfordern , winkt schon Ler Plan
des Freizeitlagers , und der Gedanke daran
verleiht Len Jungen den nötigen Schwung
zur sportlichen und beruflichen Leistung.

Wie wir bereits berichteten , verlegt der
Bann 126 Schwarzwald in diesem Jahr sein
Freizeitlager über das eigentliche Banngebiet
hinaus — an den Bodensee . Damit erhält das
Lager einen berechtigten und neuen Anzieh¬
ungspunkt , gilt es doch für die Jungen , den
Bodensce keimen zu lernen , seine Schönheit,
seine landschaftlicheil Ulld kulturellen Schätze
und damit ein Stück deutschen Landes , deut¬
scher Heimat . Es ist ja nicht allein der Zweck
eines Freizeitlagers , die Jungens in kame-

iradschaftlicher Weise zusammen zu haben
lind die junge Gemeinschaft sportlich und
weltanschaulich anszurüsten , sondern das La¬
ger will auch ein Stück Landschaft , etil Stück
Heimat vermitteln und die Jungen sollen da¬
bei lernen , daß sie eine Heimat besitzen , die
wert ist, sie von ganzem Herzen zu lieben.

So wird der Bodensee mit dem Lager
Markelfingen bei Radolfzell den Lagerteil¬
nehmern eil : reiches Programm zu bieten ha¬
ben und zahlreiche Fahrten im Seegebiet , zur
Reichenau , zur Mainau , nach Ueberlingen
oder auch eine Fahrt nach der Schweiz oder
Oesterreich werden den Jungen Eindrücke
vermitteln , die sie fürs ganze Leben behalten.

diesen zur Erfüllung ihrer vordringlichen
Aufgaben eine schnelle , ungehin¬
derte Durchfahrt  zu ermöglichen.

Es ist jedoch in letzter Zeit mehrfach fest-
gestellt worden , daß an Privaten  Kraft¬
fahrzeugen als Warnsignale Schallzeichen
verwendet werden , die mit den für die Poli¬
zei und Feuerlöschpolizei notwendigen , be¬
kannten Klangzeichen verwechselt werden
können . Derartige Schallzeichen sind für
Privatkraftsahrzeuge nach der Aussührungs-
anweisung zum 8 21 der Neichsstraßenver-
kehrsordnung nicht zu gelassen.  Es
wird vor der Anschaffung und Benutzung
dieser Signalvorrichtungen gewarnt , damit
unnötige Ausgaben und Bestrafungen ver¬
mieden werden . Die bezeichnten Schall-
zeichen bleiben der Polizei und Feuerlösch¬
polizei Vorbehalten und für alle anderen
Fahrzeuge verboten.

Ferner ist die Ausstattung der Kraftfahr¬
zeuge der Polizei und Feuerlöschpolizei mit
blauen Zusatz - Scheinwerfern
vorgesehen , um diese im Interesse einer un¬
gehinderten Durchfahrt auch bei Dunkelheit
weithin kenntlich zu machen . Diese blauen
Lampen können nach der bevorstehenden
Einführung für andere Fahrzeuge nicht
zugelassen werden . Die Anbringung derarti¬
ger Lichtanlagen ist daher nicht zu empfeh¬
len.

Es werden im ganzen vier Äagerkurse ab¬
gehalten werden . Der erste Kurs dauert vom
1. bis 14. Juli , der zweite vom 15. bis 28.
Juli , der dritte vom 29. Juli bis 12. August
und der letzte vom 13. bis 26. August I Dazu
sei bemerkt , daß der dritte Kurs nahezu voll¬
ständig von den Mauserwerken belegt wurde,
deren junge Mannschaft geschlossen ins Frei¬
zeitlager einrückt . In vorbildlicher Weise
haben dabei die Mauserwerke einen großen
Teil der Lagerkosten übernommen und so die
Teilnahme vieler Jugendlichen erst ermög¬
licht.

Der Bann 126 Schwarzwald bittet bei die¬
ser Gelegenheit alle Lehrherren und Be¬
triebsführer , in gleicher Weise die Jugend zu
unterstützen , damit mit ihrer Hilfe ermög¬
licht wird , daß die Jungarbeiter einmal im
Jahr ans ihrer Werkstätte heranskommen
und bei Sonne , Luft und Wasser Körper
und Geist erfrischen nnd erneut stählen.
Wenn dann der Junge nach seiner wohlver¬
dienten Freizeit wieder zur Arbeit zurück¬
kehrt , wird er das Erlebnis und die Hilfe sei¬
nes Lehrherren dadurch zu rechtfertigen wis¬
sen, daß er mit erneuter Kraft nnd mit
größerem Pflichtbewusstsein an seine Arbeit
geht und dadurch ja auch wieder dem Lehr¬
herrn einen Dienst erweist.

Also — Eltern , Lehrherrn und Betriebs¬
sichrer ! Sorgt dafür , daß die Jungen das
Freizeitlager der HI auch in diesem Jahr
wieder besuchen können und übernehmt einen
Teil Ler Lagerkosten oder vergütet dem Jung¬
arbeiter die Anfahrt . Helft in eurer Art und
nach bestem Können mit , der Jugend das
Freizeitlager zu erhalten , das als Stätte Ler
Kameradschaft die neue Lebensrichtnng weist!

rvbn.

Dörfliche Feier- und Freireitgeftallung
Abkommen zwis ^ n der Hitler -Jugend und dem Reichsnährstand

Mit Wirkung vom 31 . Mai 193 ? wurde
zwischen dem Jugendführer des deutschen
Reichs , Baldur von Schirach , und dem
Reichsbauernsührer und Reichsminifter für
Ernährung und Landwirtfchast , N . Walther
Darrs , ein Abkommen  getroffen , das die
Kult urarbeitaufde m Lande  unter
besonderer Mitwirkung der Hitler - Jugend
regelt . Das Abkommen hat folgenden Wort¬
laut:

Die dörfliche Feier - und Freizeitgestaltung
wird gemeinsam vom Reichsnährstand und
der Hitler -Jugend durchgesührt . Zwischen den
jür diese Aufgabe verantwortlichen Jngend-
warten des Reichsnährstandes und den mit
der Kulturarbeit betrauten Stellen der
nationalsozialistischen Jugend werden alle
kulturellen Fragen in engster Zusammen¬
arbeit gelöst . Die Durchführung der kulturel¬
len Veranstaltungen , der Dorsabende und
der Axste und Feiern im Jahreslauf erfolgt
gemeinsam.

Der Reichsnährstand wird eigene Spiel¬
scharen , Tanzkreise , Laiengruppen usw . nicht
ausstellen . Auch die Zusammenarbeit mit
solchen Gruppen geschieht nur im Einver¬
nehmen mit der Hitler -Jugend . Die Hitler-
Jugend übernimmt die Verpflichtung , in
ihren Gliederungen und besonders in ihren
Spielscharen auf dem Lande die heimat¬
lichen Sitten und Gebräuche  und
das kulturelle Leben des Dorses überhaupt
zu Pslegen . Durch gemeinsame Lager und
Musterveranstaltnngen werden Reichsnähr¬

stand und Hitter -Jugend für die Ausrichtung
und Förderung der Gemeinschaftsgestaltung
im Dorf Sorge tragen.

Die vom Kulturamt der Reichsjugendsüh-
rung unter Mitarbeit der Abteilung ID des
Reichsnährstandes kerausaegebene Zeitschrift
„Die Spielschar " ist auch das für die bäuer¬
liche Kulturarbeit der Jugend richtung-
gebende Organ . Für die Mädelarbeit gilt
diese Vereinbarung sinngemäß . Diese ge¬
meinsame Kulturarbeit im Dorf geschieht im
Einvernehmen mit den Dienststellen der
NSDAP.

In seiner Schlußrede zum Reichssllhrer-
lager der Hitler -Jugend in Weimar nannte
der Jugendführer des Deutschen Reichs , Bil-
dur von Schirach , unter den vordringlichsten
Aufgaben der Hitler -Jugend die Ueber-
windung der Landflucht.  Gleichzei¬
tig stellte er dem Kulturamt der Reichs-
jugendsührung für die kommende Zeit als
Ziel seiner Arbeit die Gestaltung der dörf¬
lichen Feiern und Freizeit.

Eine Kulturarbeit auf dem Lande wird
davon absehen müssen , in Vorführungen und
Vorstellungen gerade das städtische Kultur¬
gut auf das Land und in die Dörfer hm-
auszutragen , sondern wird dem bäuerlichen
Menschen vor Augen führen müssen , welche
Kulturwerte gerade in seinem bodenständi¬
gen , eigengearteten Leben vorhanden sind,
wie diese Werte das Gemeinschaftsleben ans
dem Dorfe bereichern und in jeder Bezie¬
hung mit dem Leben in der Stadt wetteifern

Aultl.NSDAP-Rachrichjen

NS -Frauenschast Deutsches Frauentverk
Kreis Neuenbürg . Die von mir bei der Amts-
Walterinnen -Sitzung ausgegebenen Vordrucke
sind nur vereinzelt bei mir eingegangen , ich
bitte , sofort den Auftrag zu erledigen , denn
ich habe doch die Verantwortung , daß die fest¬
gesetzten Termine cingehalten werden . Laßt
Euch doch nicht immer mahnen!

In Waldsee finden Schulungskurse statt,
an denen jedes Francnschaftsmitglied teilneh¬
men kann , ich bitte dringend um Meldung.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS -Frauenschaft Wildbad . Die Turnstun¬

den fallen bis ans weiteres aus

„XrsN üureN ^rsucks " ^
tsUI mit : I

Beorützungsabrnd für unierc Urlauber
heute ^ 15 Uhr in der Stadt . Turn - und
FefthaUe . Ortsdienststellc.

Ä .us Pforzheim
Von unserem ll -Berichterstatter

Die Pforzheimer Messe  hat sich
seit Jahren zu einem wahren Volksfest ge¬
staltet . Ihr Beginn ist für den 13. Juni ans
dem Meßplatz angekündigt und das Ende ans
den 20. Juni festgesetzt . Der Vergnügungs¬
park wird auch Heuer wieder alle „Wunder
der Welt " in sich bergen nnd sie mit ohrenbe¬
täubendem Lärm verkünden . Damit ist vor¬
läufig alles gesagt , was wir von der dies¬
jährigen Messe erwarten dürfen . Bleibt das
Wetter gut , wird sich auch der Erfolg für
diejenigen answirkcn , die die Messe beschicken.

Pforzheim vor 100 Jahren.  Wie
wir ans vergilbten Blättern des damals er¬
scheinenden „Beobachters " entnehmen , brachte
der Sommer eine gewaltige Hitze , so daß be¬
reits Ende August am Wartberg und am
Enzberg die Trauben reiften . Der Weinbauer
rechnet beim Fortbestand des sommerlichen
Wetters mit einem guten Weinjahr . Er kennt
aber die Rückschläge des Wetters und begnügt
sich damit , zur gewohnten Zeit die Trauben
zu lesen . Allerdings nicht mehr am Wart¬
berg , Wohl aber am Enzberg , der bei dem Ort
gleichen Namens mit Reben angelegt worden
ist. Es ist ein altes Weingelände , von dem
die Enzberger schon in diesem Jahre wenn
auch nur zu einem Bruchteil den „ersten
Schnitt " machen können.

Die Menschheit bessert sich!  Die
unteren Strafabteilungen des hiesigen Amts¬
gerichts , die sich mit sogenannten „kleinen
Fällen " beschäftigen , tagen seit geraumer Zeit
mit ungewohnten Zwischenpausen . Es mag
sein , daß dieser oder jener Fall mit dem üb¬
lichen „Strafbefehl " abgetan wird , von dem
inan nur beim Einspruch hört , immerhin be¬
deutet der Rüchwng der öffentlichen Verhand¬
lungen auch einen solchen der Kriminalfälle
unbedeutender Art . Das Dritte Reich formt
den geraden und ehrlichen Menschen und in
dieser Erziehung wird sich schon der junge
Mensch seiner Verantwortung gegenüber
Recht und Gesetz bewußt.

Das Musikleben Pforzheims
steht auf deni Nullpunkt . Wie immer im
Sommerhalbjahr . Für Einzclkonzerte besteht
nur so weit Interesse , als sie im schattigen
Stadtgarten veranstaltet werden . Das Stadt-
theater ist geschlossen und während der
Sommerpause wandert der Theaterfreund auf
die Kräheneck zu den Freilichtspielen . Die
Männergesangvcrcine üben fleißig zum Ba¬
dischen BiindeSsängerfest verbunden mit dem
75jährigcn Jubiläum des Bundes , das be¬
kanntlich Ende August in Pforzheim statt-
sindet . Wer das Deutsche Sängerbundesfest
in Breslau erleben will , verlegt sich aufs
Sparen und gönnt sich nicht einmal mehr
den Singstundcnschoppen . Unsere Mustk-
größen rüsten für den Sommernrlanb , denn
auch sie wollen wieder neue Kraft sammeln
für die Aufgaben des Konzertwinters . Die
Dirigenten der Gesangvereine wünschen die
Sommerpause möglichst kurz , damit das auf¬
gestapelte Honorar nicht allzu rasch zusam-
menschrnmpft . Die Sinfoniker musizieren in
Bad Ems und verbinden damit ihre Som¬
merkur . Nur die Vercinsvorstände haben
ihre Sorge » . Sie mühen sich um den <MN'
geransslug , der vielseitig und für jeden Teil¬
nehmer billig sein soll . Die Sängerkasse muß
sehr oft geschüttelt werden , damit die Spen¬
den fließen , denn mit ihr steht und fällt die
Sängcrfahrk . Hoffen wir , daß alle Fröhlichen
nnd alle Leidtragenden dennoch gut über die
Konzert -Sommervanse hinwegkommen

Tödlicher Unglückssall
Gestern stürzte der 13 Jahre alte Volks¬

schüler Manfred Keller im . benachbarten
Eutingen ans der abschüssigen Hindenbnrg-
straßc vom Fahrrad nnd zog sich eine schwere
Gehirnerschütterung zu , an deren Folgen er
am Nachmittag im Städt . Krankenhaus ge»
st>" -ben >Ü.



In das Handelsregister— Abt. für Gesellschaftsfirmen Band II,
Blatt 13 — wurde bet der Gemeinnützigen Baugesellschaft
mit beschränkter Haftung Birkenfeld » Sitz Birkenfeld,
am 5. 2um 1937 cingetrapcn: Die Gelelllchast ist aufgelöst. Zum
Liquidator ist der Sattlermeister Karl Vollmer in Birkenfeld bestellt
worden

FreiNM. Feusswedr Neuenbürg
- e. B. -

Am Samstag den 12. Juni 1937, findet um
18 Uhr 30 Min. eine

UskLZNg statt.
Der Führer der Wehr.

die noch schöner. . .
macht man in den Wagen
von

ralmdaeb , Telefon 488.

W r l d b a d.

Zur gefl.Kenntnisnahme!
mein Fach einschlägige Arbeiten nicht mehr übertragen werden, indem
ich solche allgemein nicht mehr ausfllhren würde. Dies trifft nicht zu
und bitte ich die geschätzte Einwohnerschaftund meine bisherigen
Kunden, bet Vorkommen von Arbeiten in meinem Beruf mich auch
fernerhin berücksichtigen zu wollen.
Gustav Schmid, Maurer-, Platten- und Terrazzogeschäft.

ßortsLkrittliLlis

LeLLksttsmsnn

bedient sieb der in unserem Hause
tiergestellten Drucksachen.

V ? 3 ^ ff rri ? >Veil Länder
möllern
«srdenllrI »L» m
reard lieksrder
d » « g
un»sr« oevias I»t

L. üeeli'M8»vlläruekerei
Ink.: Kr. LiesinZer

(Württ . )

Verlangen 8ie sokort Cluster oder unseren Vertreterbesuck

Vas kal csstiotfen!

om mers prossen

v ûla kleiekwacns^es-'/os

ln lVildbad: 81adt-^po1keke.

Aositte -r
sllr üsträriks-
strsLkungZ ^ wsekö!

Oroke sclnvarre, 5üke >Vare,
Lypernart, ßsereiniKt in HK2entners3cken 2U

Lm ^nnL- Nosinen
l)oppe!3U5lese in Zentner- HOSäcken ru

Xistsn - Sultsninsn
(so§. Läckervillre!) in H25 ?kundki8ten ru ßvv

EttMs
pkorrksim

dleirgerstrake lg psrnruk 7308

I

ii

>ri

u,i ».vsuo.
An der Wilhelmsstraße ver¬

kaufen wir auftragsgemäß ein
Woh«->m- Ge-
enthaltend5- und6-zimmerlge
Wohnungen mit Ladengebäude
und Hinterhaus zu sehr billi¬
gem Preise bei etwa RM
25.000.— Anzahlung. Besich¬
tigung und weitere Auskunft
durch

Cl,r . Pfeiffer A .-G.»
Stuttgart , Schulstraße 17,

Grundstücksvermittlung.

dleuenbürg
Acvtungf

vmlsllsciisktioll 1783
IS Prozent billiger erkalten

8ie ein neues ftadio-Oerät
in der 2eit vom 3. iViai dis
15. fuli 1937 bei ftückgabs
eines s >»« n Uslliospps-
rstSL . — Auskunft erteilen

KötkN, ?urnplatr
V/islisnel , Milk.lVlurrstrgüe

/?s/e/ksss/ »i/sr Lkokksark
Donnerstag , 10. Juni

5.18 Morgenlied
Wetterberickt, Lanbwlrt-
fSaftlicke Nachrichten
Gymnastik I

«.IS Wiederholung der »weitenAbenbnachrichte»
6.88 Früükonzert
7.00—7.10 FrübnaLriLte»
8.00 Zeitangabe, WasserstandS-

meldungen . Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik H

8.38 ..Ob«« Sorge « lebe"
Morgen"

8.38 Se «d«va»se
10.00 B- lksliedstnae«
18.38 Scndeyause
11.38 Nunte Balksmnftk - «

Wetterbericht
12.88 Mlttagskonzert
13.88 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Miitaaskynzert
11.86 „Allerlei vo« Zwei bis

Drei"
18.86 Sendevause
18.88 Mustk am Nachmittag
18.68 Griff i«S Heut«
18.88 Mustk z«m Feierabend
28.16 „Fest »er Deutsch««"
21.1S Nachrichtendienst —

Wetterbericht
22.88 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und SvoMiktcht
22.88 ranz - und Unter- 82

SaltnngSmnstk 23
>1.88—2.86 Nachtkonzert 21

Freitag , 11. Juni

8.1S Morgenlieb
Zeitangabe , Wel
Landwtrlschamlll
richten
Gymnastik I

ederboluna der »wette»
' schienÄSenbnachri

.38 Fr «bko»,ert

.88—7.16 Krübnachrichte«
88 Zeitangabe, Wasterstanb«-

Meldungen. Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik H

.38 Grober Slang »nr
Arbeitsvans«

38 Seudevanke
68 „Wo der Arbeiter « I« «in

Bauer lebt
38 ..Gesunder aörver — ge¬

sunder Geist"
IS Seudeyanse
36 Volksmusik — Wetter-

bericht
88 Mittagskonzert
.66 Zettanaabe . Wetterbericht.

Nachrichten
15 Mtitaaskonzert
88 „Allerlei von Zwei tiS

Drei"
88 Seudeyanse
86 Mustk am Nachmittag
88 Griff ins Heute
68 Stuttgart spielt aus
86 „Mit Pauke« «ut Tram-

vete«
.86 Nachrichtendienst
.15 Tanzmustk
88 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Svortoericht
86  7 Lieder »»» Fritz Ai lech1» Ta «, und Unterhalt «««
88—2.68  Nachtmnstk

Samstag , 12. Juni

S.1S Morgeni, -o
Zeitangabe . Wetterbericht,
Lanbwtrtschastliche Nach-
richten
Gumnastik 1

S.1S Wtebergoluna der »wetten
Abendnachrichten

8.38 Frlibk- Nliert
7.88—7.16 Krlihnachrlchten
8.66 Zeitangabe, WasterstandS-

melbungen . Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik H

8.38 Morgenkouzert
8.38 Seudeyanse

18.68 ..Das Laaer am See"
18.86 Seudevauk«
11.36 Volksmusik — Wetter,

bericht
12.88 Mittagskonzert
13.88 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert
11.88 ..Allerlei vo« Zwei bis

Drei"
15.88 „Wer recht iu Freute«

wandern will . . .
16.68 ..Stuttgart spielt ausl
18.88 Griss ins Heut«
19.68 „Drum artib ich dich,

mein Nadnerland
1S.38 „Für Herz »nd Gemüt"
26.86 „Fenerzanber i« Fnnt"
21.68 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.18 Tanzmustk
22.88 Zeitangabe, Nachrichten.

Weiter, und Sportbericht
22.88 „Wir tanze» in de«Tsrmta-
24.00—2.00 ..Lauf l«S Glück*

vanksaAunK.
Kür die unserem lieben Lntscklukeneu

wäkrend der Krankkeit und beim Heimgänge so reicklick erwiesene Veilnakme sagen
wir kerriiicken Dank. Insbesondere danken wir kür die trostreicken XVorts des Herrn
Qeistlicken, kür den erbebenden Oesang des î QV. Ottenkausen, sowie kür die rakl-
reicken Kranzspenden der versckiedenen Vereine, seinen Kriegskameraden, dem
Kirckengemeinderat und der Kreisbauernsckakt.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Ikockmükie,  7 . funi 1937.

Qnns Sskrnirll Wkw.
mit Kindern und ^ngekörigen.

VUUWD ^W

sind ineine Kuüdödes,M.
dem ick sie mit dem Kid.
starken KId1K88^.ftg>̂
balsam  beksnäle . Di,
sckönen Karben(eickeytzelb,
mabsgoni oder oubdrsUj
decken besonders stark,uoj
ßieickreitig bekommt
Loden diakrung, -kwklL
und ldockgtsni!. ^ uck lkok
2smsnt - u. 8 tsiobödeni >üejt
Ick mit dem kockvettlz«,

SSädi. Freiban!Mldvad
Heute mittag von5 Uhr ab I

KtihfleisA»
ein halb Kilo zu 50 Psg.

Konto-Bücher

/Vucli in LomixSk- V̂ sn
scköns ^ oöells
sekr preiswert bei

Pso » I»vim
kcke klsrrenner- und Laumstraös.

Für Buchhaltungu. Korre¬
spondenz wird zum baldigen
Eintritt ein tüchtiger, selb¬
ständiges

krsutsin
in Dauerstellung gesucht. —
Stenographie und Beherr¬
schung der Schreibmaschine
Bedingung. — Angeb. mit
Lebenslauf, Zeugnisabschr.
und Gehaltsansprüchen so¬
wie Lichtbild unter Nr. 664
an den Verlag ds.Bl.erbeten.

Großer Posten moderner stabiler

Liegestühle
mit Fußte» zu Mk. 6.S0. 7.39.
8.50 eingetroffen; ebenso Gar¬
tenschirme.

ködert Iretber. Mäbsä.
Btrkenfeld

Wegen Platzmangel einigeBienenvölker
zu verkaufen.

Karl Müller . Gartenstr. 10.

von dieser Woche ab nur noch

Samstags geöffnet!
prachtvolles Instru¬

ment, wenig gebr., zu günstigemPreis
zu verkaufen.
Schiedmaqer L Söhne

Pianofortesabrik
LtuNgsrt , Neckarstraße 16.

Noch einige Morgen

«susrss
hat zu verkaufen

Friedrich Pfeiffer sen.
Herrenalv.

Wildbad
10—12 Zentner gute

Heise-Ksrlsffkln
(von privat) werden billig abge¬
geben.

Liebhaber erhalten Auskunft in
Geschäftsstelle ds. BI.

Neuenbürg.
Unmöbliertes

Limmsr
evtl, mit Kllchenbenützung zu ver¬
mieten.

Zu erfragen in der„Enztäler"-
Seschästsstelle.
Für die

Einmachreil
Eellopha«. uvd Salizy!-
Pergament-Papier

C. Meehsche Such-
Inh. Fr.Biesinger

Neuenbürg

Nottzbücher
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wechselheste
Quittungsheste
zu haben tu der

E. Meeh'Wen VO
handlg.. NeuenbA

kürdkiüklU
I,iter«k!. 0/!IllkÜllt

lvk-It̂
/^pieleüs
Apfelmost

ftimbeersirup

^rtteßdselvr unö

^sinsekserpkuNsl

^ÜAo/fs ^ ceLe Wem

Iksuben5attl/l^
Iksubensatt, ^ 1.05
ttpielssN/ . " k,° p6 !>

Mstetes xlk:35
Litronen
LisbonbonL loo ^

üeleeikllcdts ^
Sei . konbonLm^̂
8onlronLLtK ^ 0
^ILV- Sffeln c° g-26

ecsuMviklr ^ nkkrkii
ögiic ^ gsössnsf vo kintviN 3 d!g 6 n
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Mobi/machrrrrs
-er Le- eosfre«- e

Hamburg rüstet «leb rur «Lük'." keiekstsgunz

Hamburg , die alte Hansestadt , steht auch
in diesem Jahre wieder im Zeichen der Ar¬
beit der NS .-Gemeinschast „ Kraft
durch Freude.  Im Gegensatz zum Vor¬
jahre wird die Tagung einen nationalen
Charakter tragen , aber mit der Zusage von
liahezu dreißig ausländischen Abordnungen
vergrößert sich der Nahmen und auch die
Bedeutung dieses Treffens gewaltig . Seit
Wochen und Monaten hat das Einsallstor
an der Elbemündung alle Kräfte für das
großzügige Fest eingespannt , und wer heute
in Hamburg ankommt , wird überall die Vor¬
boten dieser Tagung wahrnehmen können.

Wie bei allen großen Veranstaltungen,
drangt sich in den letzten Tagen die Arbeit
gewaltig ; aus aller Welt kommen
Briese,  Anfragen , Zusagen , die schnell er¬
ledigt werden müssen , um die Teilnahme der
verschiedenen Gruppen und Abordnungen zu
sichern. Im Zentralbüro der Reichstagung,
das in einem etwas ruhigeren Stadtteil
Hamburgs liegt , laufen alle Fäden zusam¬
men, treffen all die Hilfskräfte , die für das
Gelingen dieser Tagung eingesetzt wurden
ihre Vorbereitungen . Tag und Nacht sind
fie am Werke , schaffen mit einer Hingabe,
die vorbildlich ist.

Wer im Vorjahre dem Internationalen
Freizeitkongrcß beiwohnte , der wird einen
unvergeßlichen Eindruck von der Buntheit
und Farbigkeit , von der Schönheit und Er-
habenheit und von dem tiefen Gehalt des
Treffens der Nationen unter dem Motto der
Freude und Arbeit  gewonnen haben.
Wie cs in diesem Jahre wird?

Nicht minder gewaltig ! Denn auS allen
Gauen Deutschlands treffen die Männer der
Arbeit mit den Gruppen und Abordnungen
des Auslandes znsammen . Der Festzug
des deutschen Volkes,  der den letzten
Tag der diesjährigen Reichstagung der NS .-
Gemeinschast „Kraft durch Freude " einleitet,
wird so recht die Lebensfreude , die wieder
ihren Einzug gehalten hat zum Ausdruck
bringen . Das Wort des Reichsleiters
Tr . Ley „Deutschland ist wieder schöner
geworden " trisst aus diese Gestaltung beson¬
ders zu. Welch unendlich mühevolle Klein¬
arbeit , die von der Organisationsleitung
seit langem geleistet wird .I Mit großer Be-
geifterung ist jeder hier tätig , weiß er doch,
»ah §ci„ Ei,,Wh !« >. ki» Werk geschieht , das
.Freude und Arbeit " zum großen Leitmotiv
hat.

Das bezeugen auch dieSchreiben aus¬
ländischer Teilnehmer,  fremdst
bischer  Vokkstumsgruppen , die zum Teil
im Vorjahre JiM ' rnatioimlcn Freizeik-
Migreß beteiligt wäre » und sür die es eine
hohe Freude bedeutet , auch diesesmal wie¬
der in der Elbestadt dabei zu fein . So
schreibt eine Gruppe aus Frankreich : „Wir
mnnern uns stets gerne der schönen Feste,
die wir im vergangenen Jahr in Deutsch¬
land erlebt habe » . Wir bewahren eine schöne
Erinnerung an alles , was uns auf unserer
DeutfHlandreife begegnete ."

Einen besonders großen Rahmen nimmt
i» diesem Jahre auch der Sport  aus der
Sieichstagung ein . So werden die Vorfüh¬
rungen während der Hamburger Festtage
recht interessante Ausschnitte aus den viel¬
seitigen Arbeitsgebieten des KdF .-Sport-
amtes bringen , um so zugleich erneut unter
Beweis zu stellen , daß für jeden Volks¬
genossen hinreichend gesorgt ist , um auch ihm
oen Sport zugangig zu machen . Die Orga¬
nisation sür die sportlichen Vorführungen
und Wettkämpfe , die ihre Krönung in der
Siegerehrung der B e t r i eb s w e t t-
kämpser  durch den Neichsorganisations-
leiter Tr . Leh finden , ist nicht minder groß.
Tie Verantwortlichen Männer haben das
Sportprogramm so aufgestellt , daß die Vor¬
führungen zugleich ein Bild des deutschen
Sportes bringen . Das Volksfest zeigt klar
die Möglichkeiten auf , die beschritten werden
können, um mit einfachsten Mitteln volks¬
tümliche Wettkämpfe durchzuführcn.

All die in - und ausländischen Gäste , die
für vier Tage nach Hamburg kommen , wer¬
ben — das läßt sich heute schon mit Be¬
stimmtheit aus den Vorbereitungen schließen.
W unvergeßliches Erlebnis  init-
»chmen. '

London , S. Juni.

Die „Morningpost " berichtet , daß nach
M letzten Veröffentlichungen der britischen
mstwasfe die neuen Bombereinhei-
knim Vergleich zu den KamPf-

^u ^ zeugen stark zu ge nommen

Seit Beginn des neuen Ausrüstungspro-
Wümmes seien insgesamt 42 neue Luft-
seschwader ausgestellt  worden , da¬
ton nur 11 Kampfgeschwader . Die Heimat-
Mlotte verfüge jetzt über 113 Geschwader,
sf? Zahl der Frontslugzeuge liege zwischen
MO und 1400 . Zusammen mit den Ma¬
mmen des übrigen Weltreiches betrage die
iahl der Fronttluazeiiae 1700 bia i960.

Wus AAürtlemlöerg41  ,

Stuttgart , 8 . Juni . (Obergebiets,
sührer Cersf in Stuttgart .) Der
Chef des Kultur - und Rundfunkamtes
der Reichsjugendführung , Obergebietsführer
Cersf,  besuchte , nachdem er am ver¬
gangenen Sonntag auf dem „ 1. Fest der
Deutschen Volksmusik " in Karlsruhe ge¬
sprochen hatte , Stuttgart , um mit Gebiets-
sührer Sundermann  und dem Leiter
der Kulturabkeilung der Gebietsführung,
sowie dem Neichskultursenator , Standarten¬
führer Schuman  n und dem Intendanten
des Neichssenders Stuttgart . Dr . Bo sin-
ger,  eine Reihe von schwebenden Fragen
des Kulturlebens zu besprechen.

Tübingen , 8. Juni . lZ u ch t h a » tz sür
Meine!  d .) Am Montagnachmittag begann
die zweite Schwurgerichkstagung des Land¬
gerichts Tübingen . Die erste Verhandlung
richtete sich gegen de » ledigen 86 Jahre alte»
Friedrich Brei  sch auS Neckartenzlingen,
der in einem Unterhaltsprozeß einen Mein¬
eid geleistet hatte . Breisch hatte jegliche»
Verkehr mit einem Mädchen , das im Juni
v. I . einem Kinde das Leben schenkte , abge¬
leugnet , wbwohl er sich besten genau bewußt
war . In der Untersuchungshaft gestand der
Angeklagte seinen Meineid , den er aus dem
Grunde geleistet haben will , um seiner Braut
gegenüber makellos dazustehen . Dem Au-
trage des Staatsanwalts entsprechend verur-
teilte das Schwurgericht Breisch wegen
Meineids zu einer Zuchthausstrafe von 1
Jahr 2 Monaten . Außerdem wurden Breisch
die bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer
von zwei Jahren aberkannt . — Von der er¬
littenen Untersuchiingshas ! wurden 3 '/ - Mo¬
nate auf die Strafe angerechnet.

Stuttgart , 8. Juni . Am Montag gegen
Mitternacht wurde au den württ . Erdbeben¬
warten Stuttgart , Ravensburg und Meß¬
stetten wieder ein schwaches Nahbeben aus¬
gezeichnet , das von derselben Herdgcgend
ausgegangen ist , wie das am Dienstag ge¬
meldete . In Stuttgart (Villa Neitzenstein)
traf die erste Vorläuferwelle um 23 Uhr
3 Minuten 42,4 Sekunden , die zweite nm
4 Minuten 15,5 Sekunden ein . Die Herd¬

en  i s e r n u n g von Stuttgart beträgt etwa
260 Kilometer . Auch bei diesem Beben , das
zwar etwas stärker  war als das am
Montag früh , war die erste Vorläuferwelle
noch ziemlich schwach , so daß eine sichere Be¬
urteilung der Richtung nach dem Herd nach
de» Stuttgarter Aufzeichnungen allein nicht
möglich ist . Als Herdgegend kommt in erster
Linie der mittlere Teil der Alpen
i» Frage.

Stuttgart , 8 . Juni . Die Vierte Straf¬
kammer des Landgerichts Stuttgart ver¬
urteilte ein rückfälliges Einbrecher - „ Trio " ,
das im Sommer und Herbst vorigen Jahres
in verschiedenen Stadtteilen Stuttgarts zahl¬
reiche Tachkammereinbrüche verübt hatte , zu-
schweren Zuchthaus - und Gefängnisstrafen.
Die Beute der Einbrecher bewegte sich im all¬
gemeinen zwischen zwei und zwanzig Reichs¬
mark , doch sielen ihnen an Sach - und Geldes¬
wert auch einmal über 70 und ein andermal
sogar über 160 NM . in die Hände . Der be¬
reits sicbenundzwanzigmal vorbestrafte 31 jäh¬
rige Paul Fischer  aus Oberkochen . Kreis
Aalen , erhielt fünf Jahre Zuchthaus und der
gleichaltrige Ernst Auch aus Plattenhardt
a . F . drei Jahre Zuchthaus . Diesen beiden
Verurteilten wurden die bürgerlichen Ehren¬
rechte sür die Dauer von fünf Jahren ab¬
erkannt . Ter 29jährige Wilhelm Kurz  aus
Plattenhardt , der lediglich als Aufpasser mit¬
gewirkt hatte , kam unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände mit zwei Jahren Gefäng¬
nis und drei Jahren Ehrverlust davon.

Ass AulsM -er Niste
Lautungen , Kr . Balingen , 8. Juni . Auf der

Heimfahrt von einem wahrscheinlich etwas
feuchtfröhlichen Ausflug geriet der Fahrer
eines Kleinautos von der Fahrbahn ab , fuhr
über eine Beige Stangenholz hinweg und lan¬
dete dann auf einer ummauerten Miste . Hier
blieb der Wagen stehen und er war weder
durch frischen Betriebsstoff , noch durch gute
Worte zu bewegen , von seinem eigenartigen
Thron herabzusteigen . Die mit dem Schrecken
davongekommenen Insassen muhten unter die¬
sen Umständen auf die Weiterfahrt verzichten.

38 VW EA.-Möm»ee biwakiere»»in
Stuttgart

Ausscheidung zu Leu nationalsozialistischen KampMeke»

Stuttgart , 8 . Juni.

Im ganzen Land sind die Stürme der SA.
daran , die besten Männer für die nativ-
n a l s o z i a l i st i s ch e n KamPfsPicle,
die der Führer Ende letzten Jahres angeord¬
net hat , auszulesen . Diese Kampsspiele sind
etwas Einzigartiges i„ der Sportbewegung
der Gegenwart . Vom 9 . bis 11. Juli wer¬
den etwa 5000 Männer der Wehrmacht , des
Arbeitsdienstes und sämtlicher Gliederungen
der Partei in Stuttgart  zu den ersten
Kampsspiclcn antreteu , die in dieser Art je
durchgesührt wurden . Die Besten von Stutt¬
gart kommen nach Berlin  zur Reichsaus¬
scheidung , und die Sieger in Berlin werden
vor den Augen des Führers auf dem dies¬
jährigen N e i ch s v a r t e i ta g ihr Können
unter Beweis stellen.

SA .-Gruppe Südwest in Front ^
Es ist selbstverständlich , daß sich bei der

erstmaligen Durchführung dieser Kampf-
spicle noch Unzulänglichkeiten ergeben wer¬
den , die erst im Laufe der Jahre , nachdem
man genügend Erfahrungen gesammelt hat,
gänzlich aus der Welt geschasst werden kön¬
nen . Trotzdem hat die SA . » GruPe S ü d-
west  sich die Aufgabe gestellt , diese sportliche
Veranstaltung in größtem Nahmen,
beispielgebend sür alle Gruppen , durchzusüh-
ren . Standartenführer Dorr  und Sturm-
hauptsührer Gilbert  sprachen am Diens¬
tag zu diesem sportlichen Ereignis und gaben
dabei Einzelheiten bekannt , die die Größe
der Aufgabe , welche sich die führenden Man-
ner gestellt haben , umreiben.

Die Wettkämpfe
Während bei sonstigen sportlichen Veranstal¬

tungen der Hauptwert auf Einzelleistungen ge¬
legt wird , tritt hier klar die Mannschafts-
leistmig in den Vordergrund . Da ist zuerst ein¬
mal der M a n ns ch a f t s fü n fk a m p f , der
in ztvei Altersklassen zu je 10 Mann (einschließ¬
lich Führer und Stellvertreter ) zum Austrag
kommt . Die Hebung besteht aus einer lOmal-
100 -Meter -Staffel , Weitsprung , Keulenweit-
wurf , 3000 -Meter -Geländemannschaftslauf und
dem Kleinkaliberschießen und ist nur offen für
die SA . Weiterhin wird ein Gepäckmarsch
durchgesührt . Wenn man hört , daß die Mann¬
schaft aus nicht weniger als 120 Mann und
einem Führer besteht , so kann man sich ein
Bild machen von der Schwierigkeit dieser Anf-
-101'.». Das Neuartiae !» Vielen Svielen ist iedock

der Oric  n ti  e rn  n g s - Ge pä  ck 17, ars  ch,
der neben einer Marschleistung von 20 Kilo¬
metern in voller Ausrüstung mit 25 Pfund
schwerem Tornister einen Keulenzielwurf,
Mutübungen und Kleinkaliberschießen (und
das alles während des Marsches !) verlangt.
Ganz neuartig ist auch der Hindernis-
lauf  aufgebaut , wobei in Stuttgart eine Hin¬
dernisbahn erstellt wird , die über alle Tücken
verfügt . Hier entscheidet nicht allein das sport¬
liche Können , sondern vor allen Dingen die
Hilfsbereitschaft dem Kameraden gegenüber.
Endlich kommt ein Schwimmwettkamps
und ein K l e i n k a l i b e r - Schießwettkamps
zur Durchführung.

Schon jetzt 19 „KdF ."-Züge!
Die Veranstaltung in Stuttgart vom 9.

bis 11. Juli verspricht eine großartige sport¬
liche Angelegenheit zu werden . 35 000 SA .-
Männcr aus der ganzen Gruppe marschieren
in Stuttgart , das ist die Hälfte derer , die
in Nürnberg vor dem Führer antreteu.
Schon jetzt, also Wochen vor diesem großen
Tag , sind 19 „Kraft durch Fre » de "-Züge
voll besetzt und sicherlich werden die 35 Son¬
derzüge . die vorerst geplant sind , nicht aus-
reichen . Unter diesen 35 000 befinden sich
4000 Wettkämpfer , die selbstverständlich nur
den einen Willen haben , nach Berlin oder
gar nach Nürnberg zu kommen.

Zeltstadt auf dem Mafen
Um diesen Männern Nachtquartier geben

zu können , wird eine Zeltstadt aus
dem Wasen  aufgebaut , die ihresgleichen
sucht . Führer und Mannschaften werden am
Strande des Neckars biwakieren und der
Hilfszug Bayern,  der uns allen von
den Neichsparteitagen in bester Erinnerung
ist , verpflegt diese Tausende . Daß bei die¬
sem Zeltlager auf hygienische Einrichtungen
ganz besonderer Wert gelegt wird , das zeigt
schon die Tatsache der Erstellung einer
Abortanlage mit Wasserspü¬
lung,  gewiß eine nicht alltägliche Erschei¬
nung bei Zeltlagern.

Neberall im ganzen Land rüstet die SA.
und alle Gliederungen der Bewegung für
dieses einmalige Sportfest in Stuttgart , im
Unterland und im Oberland , im Schwarz¬
wald und aus der Alb streben die Mann¬
schaften nach dem Sieg , um in Stuttgart
vor den Tausenden ihre Einsatzbereitschaft
auch ans sportlichem Gebiet zeigen zu können.

Ar. EtröNn Wach in Wim
vor der deutsch«» Kolonie

Stuttgart , 8 . Juni.
Oberbürgermeister Dr . Strölin.  der

Präsident des Deutschen Ausland -Instituts,
hielt auf Einladung der Auslands -Organisa¬
tion der NSDAP , am Montag vor der Deut¬
schen Kolonie in Wien  im Rahmen der Wer-
bung für die V . Reichstagung der Ausländs¬
deutschen in Stuttgart einen Vortrag . Der
Veranstaltung wohnte auch der deutsche Ge¬
sandte von Papen bei . Nach einer Begrüßung
durch Kreisleiter Schliepbache  sprach Dr.
Strölin über dieAufgabenStuttgarts
als „Stadt der Auslands deut-
s ch e n " . Er konnte dabei mitteilen , daß unsere
auslandsdeutschen Volksgenossen in aller Welt
mit besonderem Stoh ; auf die Leistungen des
Dritten Reiches blicken . Im Anschluß an seine
mit starkem Beifall aufgenommene Rede wurde
noch der Stuttgart - Film  sowie eine
Anzahl Lichtbilder von Stuttgart , dem Mut¬
schen Ausland -Institut und dem schwäbischen
Land vorgesührt . Auch vor der deutschen Kolo¬
nie in Budapest  wird Oberbürgermeister
Dr . Strölin auf Einladung der Auslands-
Organisation sprechen.

AK Somnmlager-er SS MmR
besinnen!

Stuttgart , 8 . Juni . In diesen Tage « tn «.
sammelten sich nach Abschluß des organisato¬
rischen Neuaufbaues der Schwäbischen Hitler-
Jugend sämtliche Bannsührer zu einM
Arbeitstagung und anschließenden Sonder¬
besprechungen . Auf der Tagung , die von
Stabsleiter Trost el geleitet wurde , spra¬
chen Gebietssührer Sundermann  und
der Leiter der Sozi ' alabtcilung , Bannführer
Winter.  Sie stellte mit den Einzelbespre¬
chungen den Abschluß der Vorbereitungs¬
arbeiten für die großen Sommerlager der
Schwäbischen Hitler -Jugend dar . Auf Grund
der im letzten Jahr gemachten Erfahrungen
ergingen die neuen Arbeitsanweisuirgen schon
vor längerer Zeit , deren Ausführungen ledig,
lich durch den Aufbau der Staatsjugend-
Organisation in Württemberg zurückgedrängt
wurden . In der kommenden Woche findet in
Birkeufeld ein Vorbereitungslager für das
gesamte Lagerpersonal , das in der ersten
Woche des Juli in den verschiedenen Lager¬
orten eingesetzt wird , statt.

Wenn mm in den nächsten Tagen ein er-
neutcr Appell an die Meister und Betriebs¬
sichrer ergeht , so mögen diese angesichts deS
Verantwortungsbewußtscins der Jugend»
sührung ihre  Verantwortung den jungen
Gefolgschaftsmitgliedern und Lehrlingen
gegenüber erkennen und durch die Gewäh¬
rung des erforderlichen Urlaubs zur körper¬
lichen Gesundung und beruflichen Leistungs¬
steigerung der Jugend beitragen.

Schwab . Hall . 8. Juni . In letzter Zeit wur¬
den iu Hall und Umgebung von unverant¬
wortlichen Verleumdern einwandfreie Per¬
sonen in führenden Stellungen der Partei
und ihrer Untergliederungen in gemeiner
Weise der Verübung strafbarer Handlungen
bezichtigt . Es war von vornherein klar , daß
au diesen Verunglimpfungen kein -wahres
Wort war . Trotzdem wurden diese Gerüchte
in leichtfertiger Weise weiterverbreitet . Die
Geiidarmerieabteilnng Schwab . Hall ist mm
der Sache nachgegangen und hat eine grö¬
ßere Anzahl von Personen festgestellt , die sich
an diesen unsauberen Machenschaften maß¬
geblich beteiligt haben . Einer der Urheber
dieser Gerüchte wurde festgenommen
und an das Amtsgerichtsgefüngnis Hall ein-
geliesert.

Mm eigenen Kuhmerk übersshren
Tapfen , 8. Juni . Die Pferde eines Fuhr¬

mannes aus Lonsingen  scheuten Sonn-
taguachmittag , als vom schwerbeladcncn
Wagen ein Brett herunterfiel . Der Fuhr¬
mann , der die Tiere aufhalten wollte , geriet
unter den Wagen und wurde überfahren.
Mit schweren inneren Verletzungen mußte
er dem Krciskrankcnhaus Münsingcn
zu geführt werden.

Bad Mergentheim, 8. Juni
ie Dienstmagd Marie Günther  in
ironn , Gemeinde HarthauS , war feit
ein verdächtig , ihre neugeborenen
, der beseitigtzu  haben . Die Nach¬
hungen der Gendarmerie führten nun
l daß man vor einigen Tagen mr Gar-
i'hrer Dienstgeber zwei  dort vergrabene
id gleichen  fand . Die Untersuchung
Leichen ergab , daß die Kinder vollkont-
ausgetragen waren und gelebt hatten,
letzte war erst vor sechs Wochen ver-

:rt worden , das andere vor etwa zwei
cen . Die Täterin ist geständig , die Kin-
lebend geboren , dann sogleich getötet

die Leichen vergraben zu haben . Die
Möterin und ihr Geliebter , ein reicher
n aus derselben Gemeinde , der sie zur

der Neugeborenen veranlaßt



§ on zehn Frauen fehlt noch jede Spur
Sadistische Mordtaten einer Tänzerin — Frauenraub von der Straße weg

In einigen Tagen wird in Fez der größte
Sensationsprozetzbeginnen, den inan jemals
in Marokko erlebt hat. In der französischen
Presse liest man darüber folgendes:

Die schöne Moulay Hassen  war als Tän¬
zerin berühmt. Mit dem zunehmenden Alter
mußte sie jedoch von der Bühne abtreten und
sie zog sich in ein einsames Haus zurück, wo sie
von nun an ein mysteriöses Leben führte.
Wenn diese Frau nicht eine Unvorsichtigkeit
begangen hätte, so würde sie wahrscheinlich jetzt
noch weiter ihrem unglaublich rohen Sadismus
leben können.
Abgekochke Leichenkeile

Hyr September letzten Jahres spielten Kin-dey-auf den Bauplätzen, die das Haus der
Mömay umgeben. Dabei stießen sie auf einen
Korb, der dort unter einem Feigenbaum stand.
Mit Entsetzen stellten sie fest, daß aus diesem
Korb eine menschliche Hand ragte. Die Polizei
Wurde benachrichtigt und untersuchte den'
Korb, in dem sie unter Seegras verborgen das
Stück eines Armes, zwei Füße und den Kopf
einer Frau fand. Es wurde festgestellt, daß die
Leichenteile abgekocht worden waren.

Die Untersuchungsbehörde sah sich nun ver¬
anlaßt, eine Hausuntersuchung im Hause der
Moulay vorzunehmen. Der Diener, ein ge¬
wisser Ben Ali,  der behauptet, ein Nach¬
komme des Propheten zu sein, öffnete die Tür.
Da Moulay nicht anwesend war, weigerte er
sich, die an ihn gestellten Fragen zu beantwor¬
ten. Er wurde mit zur Polizei genommen und
fand sich schließlich zu einem Geständnis bereit.
Ben berichtete, daß die unter dem Feigenbaum
Vorgefundenen Leichenteile von einer Frau her-
rührten, die mit Gewalt in das Haus der
früheren Tänzerin geschleppt worden war. Da
die Frau eS ablehnte, sich der Prostitution hin¬
zugeben, wurde sie auf Befehl der Moulay in
Stücke geschnitten und die Leichenteile wurden
abgebrüht. Während der Nacht verbrachte dann
Ben die Leichenteile auf dpn Bauplatz, wo sie
dtzn Katzen der Nachbarschaft als Nahrung
dienen sollten.
Lebendig eingemaue«

In der Luxuswohnung der Moulay ent-
deckte man alsbald das Messer und die Axt,
die zum Zerschneiden der Leichenteile gedient
hatten, und auch den Kessel, in dem die Leichen¬
teile abgebrüht worden waren. Im Verlauf
der Hausuntersuchung hörten die Polizeibe-
amten Plötzlich ein sonderbares Kratzen hinter
einer Mauer. Bald entdeckte man, daß hin-
ter einer dünnen GiPSschicht eine Tür ver¬
borgen war. Das Mauerwerk, das die Tür
versperrte, wurde niedergerissen und es bot
sich den Polizeibeamten ein abscheuliches
Schauspiel.
Moulay will nichts wissen

Vier Frauen, die durch langes Fasten zu
Skeletten abgemagert waren, lagen fast leb-
los neben einem 15jährigen Jungen, der sich
infolge der erlittenen Entbehrungen eben¬
falls in ekelerregendem Zustand befand. Die
fünf Unglücklichen wurden in ein Kranken¬
haus geschafft und nach einiger Zeit konn-
ten sie Aussagen machen, die für die Moulay
niederschmetternde Belastungen darstellten.
Die vier jungen Frauen, die gewaltsam in
das Haus der Moulay geschleppt worden
waren, hatten sich geweigert, den üblichen
Besuchern des Hauses zu Willen zu sein. Da
die Moulay durch diese Frauen nicht ver¬
raten werden wollte, hatte sie sie einmauern
lassen, damit sie langsam dem Hungertode
preisgegeben waren. Die Moulay har kein
einziges Wort zu ihrer Verteidigung gefun¬
den. Sie verlegte sich vielmehr aufs Leug¬
nen und behauptete: Ich kenne diese Frauen
nicht und weiß nicht, wie sie hierhergckom-
men sind.
Zehn Frauen spurlos verschwunden

Die Polizei hat im weiteren Verlauf der
Untersuchungendie Gewißheit erlangt, daß
15 Frauen in das Haus der Moulay der-
bracht worden sind. Fünf derselben sind
wieder gefunden worden, zehn andere sind
spurlos verschwunden. Ben Ali hat erklärt,
daß eine dieser Frauen das Haus verlassen
wollte, und daß er sie ein Stück begleitet
habe. Dann gab er ihr ein Stück Brot, das
aber bitter schmeckte und vergiftet war. Ben
folgte den Befehlen Moulays und erhielt
aber nur einen geringfügigen Lohn. In
Fez war die Moulay in weiten Kreisen be¬
kannt. Niemand hätte ihr diese unerhört
grausamen Verbrechen zugetraut.

Was es mchi aMS Mi/
Koffer—mal schwer. Der Wiener  Koch
mal leicht Franz Lebinger ge-

hörte zu den Köchen,
die heraus wollten aus der Enge ihrer
Arbeitsstätte, und hatte sich auch bald einen
ganz neuartigen Plan ausgedacht. Er gab
auf dein Bahnhof ein paar schwere Koffer
ab, die er hoch versichert hatte. Jeder wog
mindestens einen Doppelzentner. An ihrem
Bestimmungsort jedoch batte sich das Gewicht
erheblich verringert uno der Koch weigerte
-r!>natürlich, die Koffer in diesem Zustande

anzunehmen. Bitte sehr, sagte er, sie müssen
jeder einen Doppelzentner wiegen, andern¬
falls bin ich genötigt, zu glauben, daß man
die Koffer bestohlen hat. Die Beamten stan¬
den vor einem Rätsel, auch die Bahnpolizei
fand die Lösung nicht, denn die Schlösser
waren unversehrt. Folglich verlangte Herr
Lebinger nun auch die volle Versicherungs¬
summe ausdezahlt. Nun sah die Sache doch
verteufelt nach Versicherungsbetrug aus, und
ehe man Herrn Lebinger seinen Willen tat,
ging man der geheimnisvollen Koffergeschichte
noch weiter nach. Und siehe da, es stellte sich
heraus, daß die Koffer zum größten Teil mit
Trockeneis angefüllt gewesen waren, das
während der langen Fahrt verdunstete. Der
Koch hatte einfach die Erfahrungen seiner
ehemaligen Praxis ausgewertet. Da nun die
Untersuchung sich aus über acht Monate er¬
streckt hatte und zahlreiche Beamte in den
Verdacht des Einbruchs gekommen waren,
fiel die Strafe besonders schwer aus, sie be-
trug 18 Monate schweren Kerker. Herr Lebin¬
ger war aber nun mal auf die schiefe Ebene
geraten, und im Kerker freundete er sich mit
einer Gangsterbande an, mit der zusammen
er nach ihrer Freilassung auf neue Raubzüge
auszog. Als sie jedoch den Laden eines Kauf¬
mannes in Wienerbruck ausräumen wollten,
kam ihnen die Polizei auf die Spur, es gab
eine fürchterliche Hetze in zwei Autos, und
schließlich durchschossen die Polizisten die
Pneumatiks des Verbrecherwagens, so daß
die Bande verhaftet werden konnte. Gerade
nähert sich der Prozeß seinem Ende, und
Herr Lebinger, der ehemalige Koch, wird wohl
wieder hinter Kerkermauern wandern müssen.
Der Hund ist nicht So stürmisch Hunde
für Zärtlichkeiten selbst sein können, wenn

sie sich freuen, so sind
sie doch oft arg erschrocken, wenn ihre eigene
Hundeperson das Objekt einer stürmischen
Begrüßung ist. Und dann beißen sie eben
zu. Die junge hoffnungsvolle Pariser
Sängerin Ines Jouglet, die einen ersten
Preis im Konservatorium errungen hatte,
kehrte nach kurzer Reise im Sommer 1933
wieder in die Hauptstadt zurück und stieg

tm Haufe ihrer Freundin ab. ES war ein
fröhliches Wiedersehen, und in der allgemei¬
nen guten Stimmung umarmte Ines auch
den Cocker-Spaniel „Patrick", den Liebling
des Hauses. „Patrick" faßte die stürmische
Begrüßung aber falsch auf, er biß die Sän¬
gerin in die Oberlippe, und das bedeutete
das Ende ihrer Laufbahn. Denn wie die
Aerzte sich auch Mühe gaben — der Scha¬
den konnte nicht mehr behoben werden und
die Sängerin von dieser Stunde ab keinen
vernünftigen Ton mehr von sich geben. Der
Prozeß dauerte vier Jahre und jetzt hat der
oberste Richter entschieden, daß es keine Un¬
vorsichtigkeit war, den Hund zu umarmen,
da die Sängerin „Patrick" gut kannte.
„Patrick" wurde ru 18 000 Franken Schaden¬
ersatz verurteilt.
Die vielgeliebte In ocn amertrani-
Shirley nischen  Statistiken über

die Beliebtheit der Film¬
stars schoß in den letzten Jahren immer wie¬
der der kleine Kobold Shirley den Vogel ab.
Hat der niedliche Fratz schon hierzulande eine
Menge Bewunderer— obwohl sich gerade
bei uns zahlreiche skeptische stimmen hören
lassen—, so ist es nicht weiter erstaunlich,
daß die kleine Shirley Temple in ihrem
Vaterlande geradezu vergöttert wird. Ein
regelrechter Shirleh-Kultus hat dort seit
einiger Zeit eingesetzt. Die kleinen Mädchen
werdenL la Shirley frisiert und angezogen,
sie lernen steppen und singen wie der be¬
rühmte Filmstar, und manchmal schlagen sie
aus ihrer Aehnlichkeit" 7nit dem Original
auch Kapital. Nun hatte man sich aber auch
angewöhnt, alle neugeborenen Mädchen
Shirley zu nennen. Das wurde jetzt den
Standesamtsbeamten zuviel. Eine ganze
Generation von Shirleys sollte aufwachsen?
Schließlich wäre ja die kleine Temple bereits
Backfisch, wenn diese Babies erst ins Shir-
ley-Alter kämen. Die armen kleinen Mädchen
wären also bestenfalls Epigonen, arme
Opfer einer Schwärmerei ihrer Eltern, die
in wenigen Jahren vielleicht gegenstandslos
geworden ist, denn wer kann sich Shirley
Temple als erwachsene junge Dame vor¬
stellen?

Paris—Berlin in drei Stunden
3m Ohnehaltflug von der Seine an die Spree

Llgeuer lierieNt Ner di 8. - Uresse
Ein Schriftleiter der „Bremer Zeitung"

hatte nach einem Besuch der Pariser Welt¬
ausstellung Gelegenheit, mit einer deutschen
Regierungsmaschine von Paris nach Berlin
ohne Zwischenlandungzurückzufliegen. Er
gibt über den Flug folgende Schilderung:

Der Uhrzeiger am Hauptgebäude auf dem
Pariser Flugplatz Le Bourget  rückt aus
V4IO Uhr. Auf dem Rollfeld wartet neben
anderen Flugzeugen die schwere Ju .-Begleit-
maschine des Führers. Wir verabschieden
uns von den französischen Beamten des
Flugplatzes und begeben uns aus unsere
Plätze. Zu diesem „Wir" gehören u. a.
mehrere Vertreter der Reichsregierung, die
anläßlich der Eröffnung des Deutschen Hau¬
ses auf der Weltausstellung in Paris weil¬
ten, der Flugkapitän, ein Flugmaschinist
und ein Bordfunker.

Kaum sitze ich(als Gast des Flugkapitüns)
in einem der bequemen Sessel des Passagier-
raumes, da fegen wir bereits über das Noll-
selb, um nach einer schnellen Kehrtwendung
der Junkers-Maschine ohne die geringste
Erschütterung emporznschweben und in
wenigen Sekunden Paris  und seine Vor¬
städte überschauen zu können. Unendlich
weit dehnt sich das Häusermeer der Seine¬
stadt. Im Dunst der Sonnenglut flimmert
der Eiffelturm, umsäumt von den Helen
Bauten der Weltausstellung. Nur zu einem
flüchtigen Blick ist eins Zeit gelassen, denn
indem sich unsere Prachtvolle Maschine
mühelos höher und höher schraubt, rast sie
auch schon mit 200 Stundenkilometern der
belgischen Grenze zu.

In 25 Minuten (!) haben wir, die Win¬
dungen der Marne hinter uns lassend, die
frühere deutsch-französische Kampffront bei
Reims  erreicht. Das Grau der Häuser
dieser Stadt hebt sich seltsam scharf vom
leuchtenden Grün ihrer Umgebung ab.
Deutlich ist ein langgestreckterHeldenfried¬
hof zu erkennen.

„Sehen Sie diese elfenbeingelben Linien
neben den offenbar recht jungen Anpflanzun¬
gen da unten!", so wendet sich der Bordfun¬
ker an mich. ..Das sind die Reste trüberer
Laufgräben. Und diefe getupften yellcn Flecke
inmitten der Hügel sind Granattrichter eines
in seinem ursprünglichen Zustand erhaltenen
und zur Besichtigung freigegebenen Schlacht¬
feldes!"

Während zwei französische Kriegsmaschi¬
nen, gleich uns über den Wolken ihre Bahn
ziehend, für kurze Zeit in unsere Nähe kom¬
men, nehme ich am Führerstand des Flug¬
zeuges unmittelbar neben dem Fluqkapitän
Platz.

„Hier in dieser Gegend habe ich", gibt er
mir im Donner der Propeller mit der selbst¬
verständlichsten Miene der Welt ru versieben,

„im Weltkrieg nenn Franzosen herünter-
geholt."

„Dann sind Sie gewiß schon viele, viele
hunderttausend Kilometer geflogen!?"

„Seit Kriegsschluß habe ich Wohl eine
Strecke, die den 30sachen Ilmfang der Erde
ausmacht, zurückgelegt!"

Jetzt blinken Bauernhäuser der Gegend von
Sedan  auf, und zwar müssen wir, wie mir
der Flugkapitän an Hand seiner großen Orien¬
tierungskarte erklärt, zwischen Sedan und
Charleville der belgisch-französischen Grenze zu¬
fliegen. Das französische Sperrgebiet bleibt
links liegen.

Bevor wir den Südzipfel Belgiens überflie¬
gen, meldet uns der Bordfunker auf funktele¬
graphischem Wege beim Flugsicherungsamt in
Paris ab und bei der entsprechenden Stelle in
Brüssel an. Aehnlich erfolgen später An- und
Abmeldung in Brüssel und Köln. Also auch
hier oben in 14/r Kilometer Höhe treten die
Landesgrenzen  in gewissem Sinne in
Erscheinung!

Inzwischen hat sich die Wolkendecke unter
uns über das ganze Land gelegt, und der Füh¬
rer der Maschine ist nur noch auf die Peil¬
ergebnisse des Funlers angewiesen. Dieser hat
denn auch alle Hände voll zu tun, müssen doch
zwischendurch außer anderen Mitteilungen die
so wichtigen Wettermeldungen  ent¬
gegengenommen werden.

Mir bleibt auf dem Flugabschnitt zwischen
dem nördlichen Teil Luxemburgs und dem
Rhein genügend Zeit, die verwirrende Appa¬
ratur des Führerstandes näher zu betrachten.
Ich zähle nicht weniger als 40 „Uhren" und
mehr als 60 Hebel. „Vergessen Sie nicht die
vier Konipaffe!", ruft mir der Flugkapitän
lachend zu.

Am Rhein,  der unter der Weißen Wol¬
kendecke unseren Augen leider völlig entzogen
ist, ballen sich die Nebel hier und da zu
imposanten, in ihrer Schönheit unbeschreib¬
lichen Bergen zusammen. Köln, das nicht an¬
geflogen wird, lassen wird nördlich liegen.

11.30 Uhr wird Siegen als Standort funk¬
gepeilt und kurz nach 12 Uhr Kassel. Für
wenige Augenblicke grüßt uns hier — die
Wolken teilen sich vorübergehend— das
Grün der Weserberge, aber erst bei Branden¬
burg an der Havel hellt sich die seenreiche
Landschaft wieder völlig auf, um uns wie¬
derum unvergeßliche Eindrücke zu vermitteln.
Durch leichte Nebelschwaden gleitet die Jun¬
kers-Maschine in tiefere Luftschichten hinab.
Jetzt wird zur Linken das heiter-freundliche
und doch ehrwürdige Potsdam sichtbar. Ter
Wannsee, in praller Mittagssonne glänzend
und von unzähligen Segelbooten belebt, wird
im Nu überquert. Noch eine Reihe schmucker
Vororte — und das steine rne Meer  der

Reichs Hauptstadt  beherrscht daS
samtbild.

„Da liegt schon der Flughafen Tempelhch
Wenige Minuten vor 1 Uhr mittags ist de,

Flug Paris—Berlin beendet.

kNgenbsi - Iclit cker d! 8. -presss
Der Neichsbund der Deutsch ?«

Beamten  hat bekanntlich dem .Mm
und Reichskanzler zu seinem 48. Geburtst»!
ein Geschenk ganz eigener und besondere«
Art gemacht, indem er durch seinen Beam.
Unsichrer ein „Lautdenkmal reichsdeutsch»
Mundarten zur Zeit Adolf Hitlers" G.
reichen ließ.

Bei diesem Lautdenkmal, das demnäü
seinen endgültigen Standort erhalten wird
handelt es sich um eine Sammlunq
3 0 0 0 Platten,  auf denen in mehrmona.
tiger und mühevoller Arbeit aus allen de«!-
schen Gauen Aufnahmen von Volksgenosse
der verschiedensten Berufe in der Munde,!
ihrer Heimat festgehalten worden sind.

Deutsche Menschen aus allen Teilen dej
Reiches, Bauern, Soldaten, Landarbeit
Kopf- und Handarbeiter, Männer der
wegung, der Pimpf und das Mädel aus dr»,
BDM. sprechen in ihrer Mundart, spreche
über ihre Tagesgeschehen, ihre Heimat, itz
Scholle, über wichtige Ereignisse aus ihre«,
Dasein, über das neue Deutschland und über
ihre Liebe zu Adolf Hitler. Sie erzählen im
diesen Erlebnissen aus der Vorkriegszeit, a«!
dem Kriege und von der Inflation und Je-
setzung, von der Systemzeit und der Kampf,
zert unter Adolf Hitler. Und was dich?
Lautdenkmal besonders wertvoll macht, da!
ist die Tatsache, daß alle diese Ausnah«
ungekün stell sind. Keiner der Sprecher,
ob er nun als Kriegskamerad Adolf Hitler!
von seinem Regimentskameraden Adolf oder
als Berliner SA.-Mann von seinem Sturm-
sichrer Horst Wessel aus der Kampfzeit be¬
richtet. hat gewußt, daß seine Stimme ft
den Führer erklang und als Teil diese!
Denkmals deutscher Mundarten einst der
Nachwelt als klangliche Offenbarung de»
Heimat überliefert werden soll.

Es war selbstverständlich, daß dieses dm
zahlreichen Vertretern der Wissenschaft und
der Technik geschaffene Denkmal, daS der
Sprachforschung und damit der Voll!,
künde  noch für fernste Zeiten als Lml
der Erkenntnis unseres Volkes und sein»
Art dienen soll, einen würdigen Rahmen kr-
halten mußte.

Für die Aufnahme dieser wertvollenM
Platten haben daher deutsche Handwerl»
einen schlichten, abor überaus kastba«
etwa vier Meter großen und fünf Zentner
schweren Schrank  aus Nußbaumholz ge¬
schaffen. In peinlich sauberer Arbeit ist in
die Innenflächen der Schranktüren aus ver¬
schiedenem Holz eine Landkarte des ganzen
Deutschen Reiches mit allen seinen Städten
und Flüssen eingelegt worden, und an M
Orten, an denen Aufnahmen gemacht wur¬
den, wird durch eine Kennmarke daraus hin¬
gewiesen. Das Innere des Schrankes selbst
«st vierteilig. Während in der Mitte sich der
Spielapparat und der Lautsprecher best»,
den, sind rechts und links davon in lA
Fächern, die die gleiche Kennummer wie ans
der Landkarte tragen, die Platten aus de«
verschiedenen deutschen Ortschaften uni»,
gebracht, die noch den kommenden Geschlech»
tcrn von deutschem Wesen, deutschem Lebe"
und Brauchtum, deutscher Geschichte, Arbeit
und Sitte zur Zeit Adolf Hitlers kündenwerden.
Rubens Wohnhaus als Museum

Der Stadtverwaltung von Antwerpen
wurde nach jahrelangen Prozessen das Eigen»
an dem Hause übertragen, in dem Rubens WM
Jahre gelebt hat, das Haus soll jetzt gründlq
erneuert und zu einem Museum umgebaut
den, in dem man einige der besten Werkem
Meisters ausstellen will.

Ewald Schmid startete vom Hornberg aut
Hornberg, 8. Jmn

In Deutschland hagelt es zur Zeit SegelflU
Weltrekorde. Daß es sich dabei meistens»
Schüler der Hornbergschule handelt, erfüllt
uns Schwaben mit besonderem Stolz. Mach!!
bisher der männliche Teil der Segelst»̂von sich reden, so erheben jetzt auch "ie
„Amazonen der Luft" Anspruch auf beM
dere Leistung. Tie 20jährige Eva Schnn"
ist es, die gestern durch einen Langstrecke
slug vom Hornberg bis Mühltrofs bei Plaue"
im Vogtl. (255 Kilometer Luftlinie) dasM
sehen der ganzen Flugsportwelt erregte,
bisherige Weltrekord wurde von Hau"
Neitsch  mit 220 Kilometern gehalten.
Stark um 14 Uhr

Kurz vor 2 Uhr nachmittags startete st"
Die Landung erfolgte gegen7 llhr- Sw"'
nötigte also zu den 255 Kilometern nWüPst
fünf Stunden, was einer Durchschnitts»
schwindigkeij von über 50 Kilometer en'
spricht. Dieser verhältnismäßig gute DE
schnitt konnte nur mit dem schnellen An»
sperber erreicht werden, mit dem setztW
der zweite Weltrekord  aufgestellt wuro-
Im Jahre 1935 startete Kraft.  HornbeM
mit dieser Maschine zu einem ZielfernPs
nach Köln a. Nh., der mit 330 Kilometer<m
Weltrekord im Zielflug anerkannt wurde.


	[Seite 823]
	[Seite 824]
	[Seite 825]
	[Seite 826]
	[Seite 827]
	[Seite 828]

